Wo. 8. Montag, den 11. Januar 1836. 


e k a n un 


vom 1. Juli bis letzten December 1835 


; B t ma ch un * 
Da die Zahlung der Zinſen von den bei der hieſigen SpaarsKaffe 


Een 
niedergelegten Capitalien für den Zeitraum 


A Montag den 11. Januar d. J., Dienſtag den 12ten, Donnerſtag den 14ten, Montag den 18ten, 
; ; Dienftag den 19ten und Donnerſtag den 21ſten, Er 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhäuslichen Fuͤrſtenſaale erfolgen wird, ſo 


werden alle diejenigen, welche dergleichen Zinſen zu erhalten haben, hierdurch aufgefordert; 
bung mit ihren Quittungsbüchern an einem der gedachten Tage zu melden. 


Zum Magiſtrat hieſtger Haupt⸗ und Reſtdenzſtadt 


Breslau den 4. Januar 1836. 


Ober Buͤrgermeiſter, 


2. 8-9 
Berlin, vom 7. Januar. — Des Koͤnigs Majeftät 
haben dem Ritterguts Beſitzer, Rittmeiſter a. D. von 
Kamecke auf Egſow, die erledigte Landrathsſtelle des 
Schlaweſchen Kreiſes, un Regierungs⸗Bezirk Köslin, zu 
verleihen geruht. 5 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach St. 
ersburg von hier abgereiſt. 
Se. Durchlaucht der Prinz Bernhard zu Solms 
raunfels iſt nach Braunfels von hier abgereiſt. 
In der Verſammlung des hieſigen wiſſenſchaftlichen 
Kunſt⸗Vereins am Sten d. M. legte Hofrath Foͤrſter 
eine Anzahl Durchzeichnungen nach Wand»Gemälden von 
Limabue, Giotto, Simon Martino, Niccolo Petri, 
Spinello Aretino und anderen alten Florentiner Meiſtern 
vor zur Erklärung der dem Verein von dem Verfaſſer 
zugeſchickten „Beiträge zur neueren Kunſt Ge, 
ſchichte von E. Föͤrſter in Münden.” Dies 
„uͤber welches ein ausführlicher Bericht erſtattet 
wurde, erfreut ſich hiernach vielſeitiger Anerkennung, ins 
dem manche Jerthümer in der Kunſf⸗Geſchichte dadurch 
berichtigt werden. Ueber den beruͤhmten Bildhauer Niccolo 
von Piſa werden darin viele noch unbekannte Nachrich⸗ 
mitgetheilt und hierdurch die Werke von d Agincourt 


ſich Behufs deren Erhe⸗ 


verordnete 


Dürgermeifier und Stadträthe. 


Morrona und Anderen weſentlich ergänzt. Ueber die 
Maler des Campo ſanto zu Piſa, fo wie über das tech⸗ 
niſche Verfahren der Alten bei ihrer Fresco⸗Malerei er⸗ 
halten wir zum erſtenmal eine vollſtaͤndige Auskunft. 
— Herr Profeſſor und Hof⸗Medailleur Braudt legte 
der Geſellſchaft die zum Andenken des verſtorbenen Mas 
lers Robert geprägte Medaille mit dem ſehr aͤhnlichen 
Bildniſſe des berühmten, aber unglücklichen Künftlers vor, 


Berlin, vom. 8. Januar. — Des Koͤnigs Ma⸗ 
jeſtat haben, unter Ueberſendung einer mit Allerhoͤch ſt⸗ 
ihrer Namens Chiffre verſehenen und mit Brillanten 
reich beſetzten goldenen Doſe, an den Geh. Ober⸗Medi⸗ 
einal Rath General⸗Stabsarzt und Präfidenten Dr. 
Ruſt folgendes huldvolle Cabinets⸗ Schreiben Allergnä⸗ 
digſt zu erlaſſen geruhet: - 

„Der Generalkieutenant v. Thile hat Mir bei 
Ueberſendung des Regulativs uber das Verfahren bei 
anſteckenden Krankheiten zugleich den Antheil angezeigt, 
welchen Sie mit umſichtiger und unverdreſſener Thaͤtig⸗ 


keit an der muͤhſamen Ausarbeitung deſſelben genommen 
haben. Ich verſichere Sie deshalb Meiner beſondern 


N und überſende Ihnen das beigehende Ge⸗ 
ſchenk, welches Sie als ein wohlwollendes Anerkennt⸗ 


De N Era 
niß des Verdienſtes, welches Sie ſich | 
den Staat erworben haben, empfang 0 

Berlin den 8. Novbr. 1835. 


naue um ſelbſt eintreffen, um | n Vorbereitungs⸗Bergrhungen ber 
en. puls der Cinberifung de ten. Bieberer Fand: 
8 beif „. Man vermuthet, daß die Dauer 


nur hoͤchſtens 4 Wochen ber 


Bekanntmachung der Anſtalt un re Berl hufs der N. tät vorzulegen orſchlaͤge von 
lch wer ee ande Seite de e ee n d | 
jetzt N ee a N) 
umfaßt. Af die Sicke be N 


e 


Zain e — Die ern einer e eee eee —— 
Schickſale der neider Methode zur Heiſung von Munch eng vo t. Januar. A— Man ſpricht hier 
Sprachgebrechen ene 115 an 5 7 25 Perſo⸗ Ag n Se. Majeſtaͤt der König eine 
nen gänzlich geheilt worden ind. Raeiſe nach Konſtäntinopel beabſichtigen. Es waͤre dies 
Aachen, vom 1. Januar. — Die Pläne und Koſten⸗ der erſte Beſuch eines Europaͤiſchen Monarchen bei dem 
Anſchlaͤge für die Richtung der Eiſenbahn über Aachen Beherrſcher des Tuͤrkiſchen Reichs. z 
find vor einigen Tagen an den Herrn Ober⸗Präſtdenten Stuttgart, vom 31. December. — Der Fürſt von 
der Rheinprovinz von hier abgeſandt worden. Montfort iſt mit ſeiner Tochter vor einigen Ta n aus 
e e ee ee ee ene eee Schwei hier angekommen. Der Füͤrſt, der über 
„„ i ch. den Verlust feiner. Gemahlin ſehr betruͤbt tft, war unter⸗ 

Wien, vom 5. Januar. (Privatmitth.) — Wie ich weges ernſtlich krank. N a 

aus beſter Quelle erfahre, ſind aus Liffabon neue dein U 1 3 125 e 
gende Vorſtellungen an den Prinzen von Sachſen⸗Coburg r an ker e i ch. 

gelangt, die Vermaͤhlung ſeines Sohnes mit der Donna Paris, vom 31. December. — Herr Dupin hatte 
Maria nicht zu verzögern. Die politiſchen Ereigniſſe geſtern, nachdem er aufs Neue zum Präfidenten der 
in Portugal habe nicht die mindeſte Aenderung in die⸗ Deputirten Kammer gewaͤhlt worden, eine Audienz beim 
fem Projecte erzeugt“ Die fruͤhere Abſicht, die Ver, Koͤnige. Mit der Geſundheit der Koͤnigin beſſert es 
mählung noch auf ein Jahr zu vertagen, ſoll in Folge ſich ſeir geſtern. Der Herzog von Nemours war vor⸗ 
deſſen aufgegeben ſeyn und Prinz Ferdinand mit Ein: geſtern Abend dem Herzoge von Orleans bis Fontaine, 
tritt des Fruͤhjahrs unfehlbar feine Reiſe nach Liſſabon bleau entgegengefahren, und traf mit demſelben geſtern 
antreten. Es heißt, der Vater des Fuͤrſtlichen Bräuti“ Nachmittag gegen 4 Uhr in den Tuilerieen ein. Abends 
gams habe den Wunſch geäußert, daß ſein Sohn von um 8 Uhr ſtatteten die Gemahlinnen der fremden Bot 
einigen Oeſterreichiſchen Offizieren begleitet werde; man ſchafter und Geſandten dem Könige, der Königin und 
iſt aber in Zweifel, ob von Seite hieſiger Regierung der Koͤnigl. Familie in den Tuilerieen ihren Gluͤckwunſch 
dieſem Wunſche entſprochen werden wird. Obgleich zum neuen Jahre ab Eine halbe Stunde ſpäter 
Donna Maria als Koͤnigin von Portugal von unſerem empfing der König die Mitglieder des Staatsraths, und 
Hofe anerkannt iſt, fo ſcheint dieſer doch noch wenig um 9; Uhr die Ofſtziere der Nationalgarde und der 
geneigt, mit ihrer Regierung in nähere Vechaͤltniſſe zu Linie, die gerade im Schloſſe den Dienſt hatten. 

treten, vielmehr jeden Schritt vermeiden zu wollen, der Alle geſtern verbreitet geweſenen Geruͤchte von Ver⸗ 
zu dieſem Ziele "führen, oder ſolches wie uberhaupt ſchwoͤrungen, Attentaten und Verhaftungen ſcheinen 
irgend eine Theilnahme unserer Regterung an dem grundlos geweſen zu ſeyn Eine einzige Perſon, der 
Vermählung, Ewert nur vermuthen laſſen könnte. — die Polizei ſchon lange Zeit wegen Diebereien auf der 
Der Kaiſorl. Präſtdial,Geſandte am Bundestage Graf Spur war, wurde auf der Straße verhaftet. 
von Muͤnch⸗Bellinghauſen iſt in Urlaub hier eingetrof⸗ Die Votſchaft des Praͤſidenten der Vereinigten Staa⸗ 
fen. — Auf den 11ten d. iſt bei Hofe Ral-pars ange, ten iſt von London hier eingetroffen und wird in De⸗ 
ſagt, welcher äußerſt glaͤnzend werden wird. Ueberhaupt zug auf Frankreich von allen Parteien fur beruhigend 
verſpricht man ſich ſowohl boi Hofe als im he Le eee Bebi ne! Ban een en TR 
einen ſehr lebhaften Faſching, wozu“ die ungewöͤhnlicktttteeeee 

Auzahl der ſich hier aufhaltenden air mar pr aus Kammer Verhandlungen Ueber die geſtrige 
allen Ständen weſentlich beizutragen verſp — B der Deputirte 8 


us 

8 0 1m. 186 na 

ten aus Claufendurg zufolge, wird Se. K. Hoh. melden d em Herr Dupen mit 164 Stimmen wie⸗ 
= 0 am 1 Tten d. hen ee ee 


der Enpheryog; Berdinand: von 


nun 


— 


rascheren pro; 


2 mon 


32% 


Hen Sauzet, Paſſy, Pelet vom Lozke⸗Depart. und 
N 


nach blieb nichts weiter uͤbrig, als zwiſchen denjenigen 
beiden Deputierten, die nach Herrn Jaubert die meiſten 

timmen hatten, namlich den Herren Cunin⸗Gridaine 
und Jollivet, zu ballottiren. Letzterer verzichtete aber 
auf feine Kandidatur zu Ganſten des Erſteren, ſo daß 
das Ballottement zwiſchen den Herren Cunin Gridaine 
und von Malleville ſtattſinden ſollte. Wirklich begann 
die Abſtimmung. Es zeigte ſich indeſſen bald, daß Ir 
zerſammlung nicht mehr das hierzu erforderliche Mini⸗ 
mum von 225 Mitgliedern (die Hälfte + 1) bot. 

ergebens wurden die Thuͤrhuͤter nach den verſchiedenen 
kebenſalen abgeſchickt, um die dort noch elw beſind⸗ 
95 n Deputirten zuſammenzutreiben. Sie e bete . 
1 eh 8 oder 10 zurück, e e rn dem: 
led ie, Abstimmung für null und nichtig. Ein Mike 
10 erinnerte” jedoch, daß bei einem bloßen Ballottement 
n lative Majoritär hinreiche. Dieſe Bemerkung 
veranlagte eine große Unſchluͤſſtgkeit in der Verſalnmlung. 
dlich dahin überein, daß die Kaminer in 
Sitzung uber die Gultigkeit oder Un, 10 


f ltinirmung eniſcheiden ſolle. 
8 gun 
er Bedoch richtete daher eitige verbindliche Wo 
e 
an Herrn Dupin ab, indeß vorläufig die de 
definitiv nannten Secretalke 15 Page ei ; 


117 


107 


— 
— 


Hert Düpin hielt dakauf folgende kutze dee; „Weine 
0 Sie noch zurnte 
Kap 


0 


11 3 55 an Gnfen Male, ift die 


e Ueberzeugung dieſe eminente Aus 
11 7 dieſe 


deren Ausübung die Kammer ihm hat Übertragen wollen 
59 800 iſt die Lage des 

der Al 

trennlich von großen politiſchen Berathungen, den Ein⸗ 
zelnen gegen Alle beſchuͤten, und die Verſammlung, 
wenn fie ſich fortreißen laßt, gegen ſich ſelbſt wahren 
ſollte, ſobald die Regeln einer unbeugſamen Unpartellich⸗ 
keit ihn ſolches als Pflicht erkennen laſſen. Alle wuͤr⸗ 
den ihm ſpaͤterhin Dank dafür wiſſenz Alle mindeſtens 
würden ſeiner kedlichen Abſicht Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, wenn das Ungluͤck wollte, daß er einmal fehlte 
und ſich irrte. Dies mag hinreichen, um Sie, meine 
werthen Herren Kollegen, zu uͤberzeugen, wie ſehr der 
Praͤſident auf Ihre Nachſicht rechnen muß. Wer, z 

allen Zeiten, und namentlich in unſerm Zeitalter, duͤrfte 
ſich zu ſchmeicheln wagen, daß er derſelben nicht mehr 
beduͤrfe? Gluͤcklich ſolche Verſammlungen, wo die kleinſte 
Ermahnung zur Ruhe und Ordnung augenblicklich auf 
allen Bänken Stille und in den Berathungen Ruhe zur 
Folge hat! Der Vorſitzende befindet ſich alsdann nicht 
in der peinlichen Alternative, entweder den Tumult zu⸗ 
nehmen und vorherrſchen zu laſſen, oder ihn nur durch 
Mittel beſchwichtigen zu konnen, denen die Dringlichkeit 
der Umfände immer etwas von der Lebhaftigkeit des 
Tumultes ſelbſt beimiſcht. Wenn in den fruͤheren Se 

fionen die Bewegungen außerhalb dieſes Saales zuwe 

len auf das Innere deſſelben zuruͤckgewirkt haben, 5 
wird auch jetzt, wie ich nicht zweifle, der im Lande 
herrſchende tiefe Friede feinen glücklichen Einfluß auf 
uns ausdehnen. Der Kampf wird rein parlamenzariſch 
und unſerer wuͤrdig ſeyn; die Intereſſen des Landes 
werden frei und anſtaͤndig eroͤrtert werden; alten eh 
noch Ripalitäten offenbaren, ſo wird die PEN 
allgemeinen Beſten fe allein einfloßen, und 


cretairs zur Sprache und beſtand darauf, 


Winsen gleich Jetzt die abgegebenen Ven 


It, daß er in Augenblicken der Aufregung, unzen 


dean ‚Mur wen Augenblicke wil 


zähle. Letzteres geſchah, und es fanden ſich danach in 
den Wahl- Urnen nur 166 Kugeln, ſo daß 69 fehlten, 
um die Abſtimmung gültig zu machen. Die Verſamm⸗ 
lung erklaͤrte darher das Ballotement einſtimmig fuͤr null und 
nichtig und ſetzte ein zweites auf die naͤchſte Sitzung an, wo 
zugleich in den Bureaus die Wahl der Kommiſſion zur 
Entwerfung der Adreſſe an den Koͤnig ſtattfinden wird. 


S p % u I e m. 

Madrid, vom 23. December. — Die Hofzeitung 
gab kuͤrzlich einen Artikel über das Finanz ⸗Syſtem der 
Regierung. Dem zufolge ſoll die Konfhlidirung des 
öffenclichen Kredits die oberſte Aufgabe ſeyn. „Eine we, 
ſentliche Bedingung der Konſolidirung iſt, daß keine 
Gattung der rechtmäßig von der Nation kontrahirten 
Schuld, nach gehoͤriger Liquidirung derſelben, davon aus, 
geſchloſſen werde. Von dieſer Art iſt die in den Jaht 
zen 1820 bis 1823 kontrahirte Schuld, die zehn Jahr 


lang ganz der Vergeſſenheit uͤbergeben war, und die 


eine Maßregel der Genugthuung von Seiten der Regie⸗ 
rung Ihrer Majeftät erheiſcht. Wenn man gerecht ſeyn 
will, muß die Konſolidirung der unverzinſten Schule 
die Reduzirung des Kapitals auf einen Typus zur 
Grundlage haben, der, mit dem effektiven Werth 
derſelben in den guͤnſtigſten Zeiten und mit dem 
Cours der Obligationen der verzinſten Schuld zur Zeit 
der Konfolidirung kombinirt, einen Geldwerth hervor 
Bringt oder hervorzubringen vermag, welcher dem hoͤch⸗ 
ſten Werth derſelben ſeit dem 1. Januar 1820 gleich⸗ 
kaͤme oder ihn noch uͤberträfe. Dieſelben gerechten und 
billigen Grundfäge wird die Regierung auf die nicht 
konſolidirten Vales und auf die laufende Sprocentige 
Schuld anwenden. Dieſe Anordnung iſt vortheilhaft 
für die Gläubiger, denn fo gering auch die Zinſen ſeyn 
mögen, fo handelt es ſich ja für fie darum, ob fie über 
haupt Zinſen erhalten ſollen oder nicht. Ueberdies wird 
die pünktliche Auszahlung der Zinſen den Werth der 
Obligationen ſteigern und das Vermoͤgen der Inhaber 
vermehren, zumal wenn bei der Konſolidirung der Zweck 
verwaltet, den nach dem gewoͤhnlichen und folglich 
dauerndſten Stande der Staats Effekten beſtimmten Werth 
derſelben zu erhoͤhen, nicht zu vermindern. Kein Land, 
deſſen Wohlſtand im Zunehmen iſt, darf ſich durch die 
Koſten, welche ihm die Zinſen feiner Schuld verurfachen, 
aufhalten laſſen, wenn nur Treu und Glauben der Re— 
gierung für die Zahlung buͤrgt, denn in dieſem Fall 
werden die Staats Papiere ſteigen und konnen als nutz, 
liche Kapitale fuͤr den Ackerbau und Gewerbfleiß dienen. 
Nun hat Spanien eine Bahn des zunehmenden Wohl, 
ſtandes betreten, und feine neuen Inſtitutionen buͤrgen 
für die Fortſchritte deſſelben. Es giebt aber materielle 
Huͤlfsquellen, die weder durch Talent noch durch das 
unbegrenzteſte Vertrauen erſetzt werden koͤnnen. Spa 
niens Huͤlfsquellen hängen von dem Umlauf der Kapi⸗ 
talien vermittelſt der Induſtrie oder der Qualitaͤt und 
Quantität ab. Wenn die Kapitalien in Umlauf kommen 
follen, muͤſſen ſie durch Geſetze geſchuͤtzt werden, welche 
die politiſchen, oͤkonomiſchen und finanziellen Staats⸗ 


108 — 


Intereſſen umfaſſen. Dieſe Geſetze werden niͤchſtens 
bekannt gemacht werden; ſie wurden in der Thronrede 
angekündigt, die nicht als ein bloßes Gemaͤlde von eit⸗ 
len Hoffnungen zu betrachten iſt. Die Ergebniſſe eines 
vermehrten Geld⸗Umlaufs werden ſich durch das Wieder- 
eingehen der Steuern bemerklich machen. Die. Hilfe 

zuellen, welche aus der Qualitat und Quantität der 
Kapitalien herfließen, ſind zum Gluͤck in Spanien ſehr 


zahlreich; bis jetzt aber hat man ſie nicht zu benutzen 


Aae Gut verwaltet, werden ſie zur Zahlung der 
inſen und zur Tilgung der lunern und der auswärtts 
gen Schuld, zwiſchen welchen beiden dle Rechtlichkeit 
keinen Unterſchied zu machen geſtattet, hinreichend ſeyn. 
Zu den vorhandenen Huͤlfsquellen find noch andere hin 
zuzufuͤgen; die noch nicht zur Konſolidirung des. öffent 
lichen Kredits angewandt worden; nämlich geiſtliche und 
ſelbſt weltlichr Güter, die bisher ſchlecht verwaltet wur⸗ 
den. Die Regierung hat nie daran gedacht, die auf 
die geiſtlichen Guͤter gegruͤndeten Exiſtenzen zu gefähr⸗ 
den; ſie will dieſelbe im Gegentheil auf eine dauerhafte 
und angemeſſene Weiſe gewährleiften. Bei ſolchen Hilfs: 
quellen bedarf es keiner neuen Auflage und keiner neuen 
Anleihen, um die Abzahlung der konſolidirten und der nicht. 
konſolidirten Schuld gegen alle Gefahr zu ſichern; und nach 
Beendigung des Buͤrgerkrieges wird ſich kraft des 13. Art. 
des Dekrets vom 24. October, in Folge deſſen die Ausga⸗ 
ben fuͤr das ſtehende Heer um die Hälfte reduzirt wer⸗ 
den ſollen, dieſe Geſammtmaſſe noch vermehren; die 
Regierung wird alſo dann in dem Schatze die Mittel 
finden, die durch das Aufhoͤren einer fuͤr den Ackerbau 
laͤſtigen Steuer entſtandenen Luͤcken auszufüllen. Alle 
dieſe Mittel zuſammen werden die ficherſte und ſtaͤrkſte 
Buͤrgſchaft fuͤr die puͤnktliche Zahlung der Zinſen der 
konſolidirten Schuld von Seiten der Regierung ſeyn. 
Auch für die Tilgung find tuͤchtige Buͤrgſchaften vorhan⸗ 
den; das Geſetz in Betreff des Verkaufs der National 
Güter wird die Käufer ermächtigen, in Obligationen 
der konſolidirten Schuld zum Nominal- oder Repraͤſen⸗ 
tativ⸗Werth zu zahlen. Endlich verliert die Regierung 
bei dem Aufſuchen der Mittel zur Konſolidirung des 
Öffentlichen Kredits nicht aus den Augen, daß Ordnung 
in der Erhebung und Sparſamkeit in der Verwendung 
der Staats⸗Einkuͤnfte die wahre Grundlage dieſes Kre⸗ 
dits iſt. Sie weiß, daß in Spanien die Bevoͤlkerung 
größere Summen zahlt, als in den Schatz fließen, und 
daß man, um dieſelben zu erpreſſen, der Induſtrie Feſ—⸗ 
ſeln anlegt; ſie wird bald beweiſen, wie ſehr ſie die 
Abſtellung dieſes Mißbrauchs wuͤnſcht. Vielleicht moͤch⸗ 
ten Einige glauben, es koͤnnte noch mehr gethan wer, 
den; nun wohl, fo mögen fie ihre Syſteme kennen leh⸗ 
ten, und die Regierung wird ihnen Gehör geben.“ 
Der oͤffenliche Kredit bildet jetzt, ſeitdem die Hofpei⸗ 
tung einen Theil der Abſichten des Miniſteriums in dier 
ſer Beziehung bekannt gemacht hat, den einzigen Gegen⸗ 
fand der Unterhaltung, und es werden zahlreiche Der 
merkungen uber dieſes halboffizielle Dokument gemacht. 
Im Allgemeinen iſt dieſe oͤffentliche Darlegung guͤnſtig 
aufgenommen worden. Die Kapitaliſten haben Ver⸗ 


trauen daraus gefchäpfe und ein Steigen der Fonds 
iſt das Reſultat dieſer Bekanntmachung geweſen. Den⸗ 
noch halten einige gute Finanziers die Maßregel, welche 
den Zweck hat, das Kapital einer Schuld zu vermin⸗ 
dern, um den Inhabern einen Theil der Zinſen zu vers 
ſchaffen, file zu fruͤhzeitig. Die unverzinsliche Schuld 
iſt eine heilige Schuld, deren Spanien ſich fruͤher oder 
ſpaͤter durch Abzahlung entledigt hätte. Man hat die 
Bemerkung gemacht, daß die Summe, bis zu welcher 
die Konvertirung wurde ftattfinden koͤnnen, noch nicht 
bekannt gemacht worden ſey. Es wäre wohl möglich, 
daß der finanzielle Artikel der Hof-Zeitung nur dazu 
dienen ſollte, die oͤffentliche Meinung zu prüfen. Jeden⸗ 
falls wäre es unnuͤtz, ſich, bevor die Miniſter den Ge 
ſetz-Entwurf vorgelegt haben, in weitere Erörterungen 
einzulaſſen. — Die Kommiſſion, welche mit der Bericht 
Erſtattung über den Geſetz-Entwurf in Bezug auf das 
Votum des Vertrauens beauftragt iſt, verſaͤmmelte ſich 
geſtern, und Herr Mendizabal wohnte der Sitzung bei. 
Die Debatten ſcheinen einen lebhaften Charakter anges 
nommen zu haben, doch herrſcht nicht der mindeſte 
Zweifel an einem den Abſichten der Miniſter guͤnſtigen 
Erfolge. Die Kammer wird ſich nicht vor dem Sonn⸗ 
abend verſammeln. Die Diskuſſion des Wahl- Geſetzes 
betrachtet man als die erſte und wichtigſte Gelegenheit, 
wo alle Redner dieſer Sefſion ſich werden hoͤren laſſen. 

Der Kriegs Minifter, Graf von Almodovar, wird 
morgen hier zuruͤckerwartet. Das Reſultat feiner Zus 
ſammenkunft mit den Generalen Cordova und Evans 
iſt nicht bekannt; das Stillſchweigen der Regierung in 
dieſer Hinſicht aber ſehr begreiflich, denn es waͤre ein 
großer Mangel an Klugheit, einen Plan bekannt zu 
machen, der nur dadurch realiſirt werden kann, daß man 
ihn geheim halt. Der General Alava wird noch durch 
eine Unpaͤßlichkeit in Burgos zurückgehalten. Es heißt, 
daß der General Espartero in Ungnade gefallen ſey, 
und daß man ihm ein Kommando nehmen wolle, das 
ihm mehrmals die Gelegenheit geboten, dem Lande nuͤtz 
liche Dienſte zu leiſten, ohne daß er davon Gebrauch 
gemacht habe. Die Veranlaſſung zu dieſer Ungnade 
ſoll ein Brief des Generals ſeyn, den die Revista bes 
kannt machte, und der durch ſeine Lobrede auf das Ber 
nehmen des Generals Valdez, während ſeines Komman⸗ 
dos, einige reizbare Perſonen verletzt haben ſoll. Ich 
verbuͤrge dies Geruͤcht jedoch eben ſo wenig, wie ein 
anderes, wonach die Chapelgorris, von der Diviſion Ess 
parteros aufgebracht darüber, daß 2 ihrer Kamraden er⸗ 
ſchoſſen wurden, nach Hauſe zuruͤckgekehrt ſeyn ſollen. 
as Miniſterium hat das dem Franz. Botſchafter 
vor längerer Zeit gegebene Verſprechen in Betreff der freien 
Irculation der Franzoͤſiſchen Zeitungen in Spanien ers 
fuͤllt und es iſt daher dem Grafen von Rayneval von 
den Fran 


zoͤſſchen Blattern mit Unrecht der Vorwurf 
der Nachlaſſigkeit gemacht worden. 


Das in dieſer Be⸗ 
ziehung an den a 


Miniſter der auswärtigen Angelegenhei- 
sen erlaſſene Dekret laute folgendermaßen: „Da Ihre 
Majeftät die Königin aus Ihrem Schreiben vom Iten 
December erſehen hat, daß das Kabinet der Tuilerieen 
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der zwiſchen England und Spanien durch Koͤnigliche 
Verordnung vom 30. November getroffenen Ueberein⸗ 
kunft in Betreff der freien Cirkulation der Zeitungen 
in Spanien beizutreten geneigt iſt, ſo hat Ihre Maje⸗ 
ftät genehmigt, daß dieſe Maßregel unter denſelben Be: 
dingungen auch auf Frankreich ausgedehnt werde. Gott 
erhalte ſie. Madrid, den 20ſten December 1835. 
Martin de los Heros.“ 

Herr Mendizabal hat anzeigen laſſen, daß alle Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenke, zu deren Annahme er als Finanz⸗Mi⸗ 
niſter dem Gebrauche nach berechtigt ſey, oͤffentlich ver⸗ 
ſteigert und die dafür geloͤſten Summen an die! Madri⸗ 
der Armen⸗Anſtalt abgegeben werden ſollen. — Die For⸗ 
mirung der Bataillone, deren Ausruͤſtung die verwitt⸗ 
wete Koͤnigin aus ihren Privatmitteln beſtteitet, wird 
eifrig betrieben. — Saͤmmtliche inſurgirte Diſtrikte in 
Navarra und den Baskiſchen Provinzen ſind vom Ge⸗ 
neral Cordova in ſtrengen Blokade-Zuſtand erklaͤrt wor⸗ 
den. Außer dieſer wichtigen Maßregel haben die Spa⸗ 
niſche und die Franzoͤſiſche Regierung eine Uebereinkunft 
abgeſchloſſen, wonach die letztere es auf Koſten der er⸗ 
ſteren übernimmt, im Innern Frankreichs ein Depot 
zur Aufnahme aller derjenigen Perſonen zu bilden, 
welche die aufruͤhreriſchen Provinzen verlaſſen und ſich 
nach einer Zuflucht umſehen, ohne ſich der Nothwendig⸗ 
keit unterziehen zu wollen, fuͤr eine von beiden Parteien 
die Waffen zu ergreifen. 

Vom Kriegsſchauplatze lieſt man Folgendes: Es be: 
ſtaͤtigt ſich, daß Don Carlos damit umgehe, eine neue 
Expedition nach Catalonien zu unternehmen. Er hat 
hierzu das 2te, ate und 5te Bataillon von Navarra 
beſtimmt, und haben dieſe Truppen ſich bereits unter 
den Befehlen des Don Thomas Tarragual in Disca⸗ 
ſtillo geſammelt, wo ihnen ihre Beſtimmung bekannt ge⸗ 
macht worden iſt. Außer ihnen ſollen noch 3 andere 
Bataillone und 2 Schwadronen aus den Baskiſchen Pro⸗ 
vinzen nach Catalonien aufbrechen. Die Vorbereitun⸗ 
gen zu dieſer Expedition ſind ſoweit vorgeſchritten, daß 
die Truppen ſich in den erſten Tagen des Januar wer⸗ 
den in Marſch ſetzen koͤnnen. — In Bayonne iſt 
ein reiſender Englaͤnder eingetroffen, der drei Wochen 
lang im Hauptquartier des Don Carlos zugebracht hat. 
Derſelbe verſichert, daß Don Carlos nicht nur keine 
Niederlage dieſſeits des Ebro fuͤrchte, ſondern daß er 
ſogar im nächften Frühjahr ſtark genug zu ſeyn hoffe, 
um den Kriegsſchauplatz nach Caſtilien verpflanzen zu 
koͤnnen. Gewiß iſt, daß die Zahl der Inſurgenten täg- 
lich zunimmt, und daß alle Flinten⸗Transporte, die ihnen 
zugehen, ſofort vertheilt werden. Doch ſind nicht alle 
Anwerbungen freiwillig, vielmehr werden die waffenfähi⸗ 
gen Verwandten der Deſerteurs mit Gewalt eingeſtellt. 
Aus St. Sebaſtian ſchreibt man unterm 24. December: 
„Die Karliſten halten noch immer ihre Poſitionen bei 
Sans Bartolomé, in geringer Entfernung der Vorſtadt 
San⸗Martin, beſetzt, was uns hier die größte Mach: 
ſamkeit, namenclich in der Nacht, zur Pflicht macht. 
Wir hegen zwar keine große Beſorgniſſe fir die Stadt; 
nichtsdeſtoweniger iſt es unangenehm, daß wir unfer- 


— 


Thore beftändig verſchloſſen halten muͤſſen, und daß nicht 
das kleinſte Fahrzeug in den Hafen einlaufen kann, ohne 
von den feindlichen Batterieen bedroht zu werden. Die 
vordere Front des Hauſes des Herrn Aldamar iſt unter 
den Kanonenſchuͤſſen eingeſtuͤrzt, was den Belagerern 
von Nutzen ſeyn kann, wenn fie einen Sturm wagen 
wollen. Der Gouverneur aber iſt entſchloſſen, ſich bis 
aufs äußerſte zu vertheidigen. Der Kriegsminiſter iſt 
mit den Generalen Cordova und Evans am 20ſten 
Abends um 9 Uhr in Pampelona angekommen.“ 
let e n Wieder 5 
London, vom 31. December. — Der Ruſſiſche Bot 
ſchafter, Graf Pozzo di Borgo, wird naͤchſten Montag 
von Brighton nach London zuruͤckkehren; die Nachricht 
von der Ruͤcktehr des ehemaligen Privat⸗Seeretairs Sr. 
Excellenz, des Herrn Poggenpohl, nach England wird 
vom Sun fuͤr ungegruͤndet erklart. 1 
Der General Lieutenant Sir John Hamilton iſt am 
Montage mit Tode abgegangen. a 8 
An der geſtrigen Boͤrſe fand ein unerwartetes Steigen 
in den Spauiſchen Fonds ſtatt; man bemerkte ſpaͤter, 
daß es vorzuͤglich durch Ankäufe des Rothſchildſchen 
Hauſes bemerkt worden war. 2 272 
Aus dem General⸗Feldzeugamt wurde am Freitag 
Abend folgender Armee⸗Vefehl erlaſſen: „Das Amt 
macht den gemeſſenen Befehl bekannt, daß kein Offizier 
oder irgend ein anderer beim Geſchuͤtzweſen angeſtellter 
Militair- oder Civil⸗Beamter bei den bevorſtehenden 
Munizipalwahlen mit feinem Einfluß oder ſeiner Autor 
ritaͤt auf dieſe Wahlen einzuwirken ſich erlauben fol.’ 
Unlaͤngſt fand in Irland eine Verſammlung aus Grund 
beſitzern von der liberalen Partei, aus vertriebenen Paͤchtern 
und Handwerkern auf einem Huͤgel in der Grafſchaft Carlow 
ſtatt, von welchem aus man eine große Strecke der Beſitzun⸗ 
gen des Lords Beresford und einiger anderer Tories 
uͤberſehen konnte, die neuerdings ihr Herrenrecht durch 
Verjagung katholiſcher Paͤchterfamilien ausgeuͤbt hatten. 
Nachdem die Vorbereitungen beendigt waren, nahm 
Herr Phelan, ein katholiſcher Geiſtlicher das Wort und 
außerte unter Anderen: „Ich will Ihnen ein Ereigniß 
mittheilen, welches ſich vor kurzem in meinem Kirch⸗ 
ſpiel begab, und das ſehr dazu geeignet iſt, einen Be⸗ 
griff von dem zarten Mitleiden zu geben, mit welchem 
die Grund beſitzer von der Tory⸗Partei und ihre Agen⸗ 
ven das Elend der Armen anſehen, deſſen Urheber fie 
doch ganz allein ſind. In einem der vielen Falle, da 
alte Inhaber vertrieben und die Ländereien, welche von 
vielen katholiſchen Familien bewohnt worden waren 
einem einzigen Individuum von mehr orthodoxem Cztau⸗ 
ben übertragen worden waren, geſtattete ein Pächter 
aus der Nachbarſchaft einer der ausgewieſenen Familten, 
ſich eine Hutte auf feinem Grundſtuͤcke zu bauen, bis 


die Vorſehung ihr eine andere Wohnung zuweilen würde. 


Bald darauf ging der Agent des Orundherrn, ſowohl 
des Paͤchters als der ausgewieſenen Familie, voruͤber, 
ſah die Hütte und deren Bewohner und machte dem 
Pächter ſehr bittere Vorwuͤrſe varuͤber, daß er es ge⸗ 
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wagt habe, ſo etwas zu geſtatten. Der Pächter, mehr 
feiner Menſchrichkeit als der Klugheit Gehoͤr gebend, 
that darauf die Frage, wohin ſich denn die armen Leute 
wenden ſollten, da fie doch irgendwo bleiben müßten, 
und erhielt zur Antwort, daß ihn (den Pächter) das 
nichts angehe, er aber jedenfalls nicht zu geſtatten habe, 
daß der ihm uͤbergebene Grund und Boden verunſtaltet 
werde; und als der Pächter darauf erwiederte: „Wie 
ſollen fie aber leben, wenn ſich Niemand ihrer annimmt?“ 


mußte er ſogar hoͤren, daß ihm der Agent erwiederte: 


„Was zum Henker geht das mich an, koͤnnen ſie ſich 
nicht untereinander aufeſſen?“ Den weichen Herzen 
ſolcher Menſchen hat die Brittiſche Legislatur das Ger 
ſchick der Armen anvertraut. Die Tory Orangiſtiſchen 
Grundbeſitzer ſcheinen zu glauben, daß an dem Grund 
befig durchaus keine Bedingung oder Verpflichtung, die 
Armen zu unterſtützen, haftet, ſondern daß fie das voll 


kommene Recht haben, nur ſo vielen menſchlichen Weſen 


den Aufenthalt auf ihrem Grund und Boden zu ge 
ſtatten, als ihrem In tereſſe, ihren Leidenſchaften oder 
ihren Launen zuſagt; alle Uebrigen berauben ſie, ohne 
irgend einen Gewiſſens⸗Skrupel, der Mittel ihr Leben 
zu friſten. Die gefuͤhlloſen Theoretiker ſagen Euch, daß 
die Armengeſetze, wenn man ſie einfuͤhrte, die Sympa⸗ 
thieen in dem Irlaͤndiſchen Volke zerſtoͤren und den 
Strom des Mitlelds hemmen würden, der jetzt die Her⸗ 
zen in Irland umfließt. Wie würge es dieſen Heuch⸗ 
lern gefallen, wenn ſie ſelbſt auf einen Zuſtand des 
Elends und der Hilfisfigkeit reduzirt würde, daß der 
Anblick ihrer Leiden die Gefühle derer, welche fie ſehen, 
überwaltigte. Andere meinen, der Armen feyen fo viele, 
daß, wenn man auf geſetzlichem Wege fuͤr ſie ſorgte, ſie 
alle Erzeugniſſe des Bodens verſchlingen wuͤeden. Meine 
Antwore iſt: entweder erhalten die Armen jetzt gehörige 
Unterſtuͤtzung oder nicht: iſt das Erſtere der Fall, fo 
exiſtiren jetzt ſchon die Mittel der Subſiſtenz, und die 
befürchteten Gefahren find ertraͤumt; tft aber das Letztere, 
ſolen dann die Armen mitten im Ueberfluß verhungern!“ 
Der Redner ging nun auf eine detaillivte Aufzählung 
des Elends ein, welches nur in dem Kirchſpiel, in wel 
chem die Verſammlung gehalten wurde, und zwar nur 
in den letzten Jahren, durch die Ausweiſungen herbei 
geführt worden iſt. Er gab die Zahl der Ausgewieſe⸗ 
nen waͤhrend dieſer Zeit auf 249 Familien an, welche 
aus 1384 Individuen beſtanden, unter denen 316 Wirk 
wen und Waiſen waren. Dann ſchloß er feine Rede 
mit folgenden Worten: „Wenn man mich fragt, was 
aus den Ausgewieſenen geworden iſt, fo it meine An. 
wort dieſe: Ein großer Theil, hauptſachlich Alte und 
Kranke, lebte nur noch eine ſehr karze Zeit. Der Stoß, 
den ſie erlitten, als fie von dem Orte ihrer Geburt 
vertrieben wurden, der Mangel, in den ſie ſich verſetzt 
fanden, endete bald ihre Leiden; Andere, nachdem fie 
jede Art von Elend und Encbehrung erdulder hatten, 
ſanken endlich, durch die Laſt Sr Leiden erdruͤckt, in 
ein fruͤhzeitiges Grab; wieder Andere ſuchten Zuflucht 
in den benachbarten Doͤrfern, wo ſie bald die von den 
menſehlich geſinnten und mitleidigen Bewohnern über 


Zuflucht in der Nachbarſchaft bei ihren Verwandten 
und Freunden. Mir ſind mehrere Faͤlle bekannt, daß 
ganze zahlreiche Familien ſich mit einem einzigen Zins 
mer, das nur wenige Quadratfuß groß iſt, behelfen ms 
ten. Ueberdies kann ich verſichern, daß die Sterbefälle 
unter diefen. unglücklichen Leuten überaus häufig vor⸗ 
kommen.“ — Nachdem der Redner geendet hatte, nahm 
die Verſammlung mehrere Reſolutionen an, welche bes 
ſonders dahin gingen, die Einfuhrung von Armenge⸗ 
ſetzen nach Art der Engliſchen fuͤr durchaus nothwendig, 
dagegen aber auch die Abſchaffung der Zehnten als eben 
fo unumgaͤnglich zu erklären. 
ei Gelegenheit der Schilderung, die Phelan von 
dem jetzt in Irland herrſchenden Elende gegeben hatte, 
äußert ſelbſt die torpſtiſche Times; „Ein Umſtand iſt 
in dem Verhaͤleniß Irländiſcher Grundbeſitzer zu ihren 
Paͤchtern beſonders bemerkenswerth und dient dazu, 
andere Gefühle als die des bloßen Erſtaunens rege 
zu machen. Die Gutsbeſitzer haben nämlich, in der 
Sier nach politiſcher Macht, ihre Beſitzungen durch eine 
Maſſe von (früher ſtimmberechtigten) Individuen Aber 
laden, welche der Boden nur muͤhſam zu ernähren im 
Stande war, und deren urſpruͤngliche Leiden noch durch 
die unverhaͤltnißmaßig große Fruchtbarkeit, welche mit 
der Armuth verbunden zu ſeyn pflegt und in Irland 
aumer mit derſelben verbunden iſt, geſteigert wurde. 
Nun aber, da durch Aufhebung des Wahlrechtes der 
40 Shilling⸗Freiſaſſen dieſe Menſchen dem politiſchen 
Intereſſe ihrer Grundherrn nicht mehr nutzbar ſeyn 
konnen, haben die Letzteren ſich daran gemacht, die un, 
nützen Pächter von ihrem Grund und Boden zu vers 
treiben, nicht etwa wegen Verbrechen, die ſie begangen 
haͤtten, ſondern nur, weil ſie nicht mehr nuͤtzlich zu ſeyn 
vermögen, Durch das. gewöhnliche Mittel der Auswei⸗ 
ſung war indeß die Ungeduld der Grundherren nicht zu 
befriedigen, und es gelang ihnen, den Erlaß mehrerer 
Verordnungen durchzuſetzen, welche die Grundherren 
nnter gewiſſen Umſtaͤnden von dem Einhalten der ſtipu⸗ 
ten Pachttermine dispenſiren, in der ausdrücklich aus⸗ 
gesprochenen Abſicht, denſelben die Ausweiſung ihrer 
achter zu erleichtern und wohlfeiler zu machen. In 
ugland werden dergleichen Erleichterungen nicht gebo⸗ 
ten, und doch wuͤrde der ausgewieſene Paͤchter hier An⸗ 
IPRU auf Unterftügung von Seiten der Gemeinde mw 
chen konnen; nur in Irland finden ſolche Erleichterun⸗ 


n aber bleibt den Ausgewieſenen nichts 
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Hungers zu ſterben. 
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nommenen Laſten noch vermehrten: Wenige nur fanden 


keit ſehen wir auf das Reichlichſte geſeg 


den find, und daß die verfaſſungsmaßige Dauer ihrer 
Amtspflicht zugleich mit der meinigen zu Ende geht, 
macht es mir zu einer noch dringenderen Pflicht, ihnen 
den Stand unſerer National- Angelegenheiten vorzutra⸗ 
gen, und die Hoffnung auszuſprechen, daß ihre Arbei⸗ 
ten zum Beſten derſelben mit Erfolg gekroͤnt werden 
mögen. — Sie haben ſich zu einer Zeit verfammelt, 
die fuͤr den Amerikaniſchen Vaterlandsfreund von ho⸗ 
hem Intereſſe iſt. Das beiſpielloſe Gedeihen und Em⸗ 
porbluͤhen unſeres Vaterlandes hat uns in der Reihe 
der Nationen einen Rang verliehen, der jeden Gedan⸗ 
ken an Gefahr fuͤr unſere Integritaͤt und Unabhängig 
keit von Seiten auswärtiger Feinde entfernt, und wenn 
wir, die Bahn der Freiheit vor Augen und der ernſten 
Warnung der Vergangenheit eingedenk, nur uns ſelbſt 
treu bleiben, ſo kann fuͤr die Zukunft der friedlichen 
und ununterbrochenen Entwickelung unſeres Landes kein 
furchtbares Hinderniß entgegen treten. In dem Verhäls 
niß jedoch, wie jene Befürchtungen, die uns einft unjere 
Schwaͤche, im Gegenſatz gegen die Macht der Staaten 
der alten Welt einfloͤßen mußte, verſchwunden find, 
muͤſſen wir um ſo ſorgſamer mit Ruͤckſicht auf diejenie 
gen ſeyn, die aus der Ueberzeugung hervorgehen, daß 
von unſerem Benehmen die Bewahrung jener Grundla⸗ 
gen abhaͤngt, auf denen die Vortrefflichkeit und die 
Dauer unſeres gluͤcklichen Regierungs⸗Syſtems beruht. 
— In anderen uns vorliegenden Regierungs⸗Syſtemen, 
die auf den Willen des Volkes gegründet find, finden 
wir die Spur der Einfläffe, welche fo oft die Hoffnun⸗ 8 
gen der Freunde der Freiheit vereitelten, in innerer Un⸗ 
einigkeit. Die ſocialen Elemente, welche in der Vereint⸗ 
gung gegen äußere Gefahren mächtig und gluͤcklich wa⸗ 
ren, ſcheiterten bei dem ſchwierigeren Unternehmen ihrer 
eigenen inneren Organiſirung, und ſo aingen die großen 
Prinzipien der Selbſt- Regierung zu Grunde. Laſſen 
Sie uns hoffen, daß dieſe Erinnerung niemals von der 
Regierung und dem Volke der Vereinigten Staaten ver 
geſſen werden wird, und daß das Zeugniß, welches un⸗ 
ſere Erfahrung bisher von der Anwendbarkeit und den 
Segnungen einer freien Regierung dem Menſchenge⸗ 
ſchlecht gegeben, auch fuͤr die Zukunft immerdar beſta⸗ 
tigt werden möge. — Wir duͤrfen nur einen Blick auf 
den Zuſtand unſeres Ackerbaues, unſerer Manufakturen, 
unſeres Handels und auf die beifpielfofe Zunahme der 
Bevoͤlkerung werfen, um die Größe der Hoffnungen, 
wozu wir berechtigt find, zu begreifen. In keiner früͤ⸗ 
heren Periode unſerer Geſchichte haben wir triftigere 
Gruͤnde gehabt, als jetzt, der goͤttlichen Vorſehung um 
fern Dank zu bringen fuͤr die Segnungen der Geſund⸗ 
heit und des Wohlſtandes. Jeden Zweig der Thaͤtig⸗ 
net; in jedem 
Elemente der Huͤlſsmittel und des Reichthums der Na⸗ 
tion und des Wohlbehagens der Einzelnen ſind wir Zeu⸗ 
gen der ſchnellſten und herrlichſten Fortſchritte. Da das 
erfreuliche Bild, welches unſere inneren Angelegenheiten 
darbieten, durch nichts getruͤbt wird und da auch fuͤr 
die Zukunft der Geiſt der Eintracht und des Wohlwol⸗ 
lens, welcher, ungeachtet der Verſchiedenheit des In⸗ 


tereſſes, uberall die Maſſe des Volkes befeelt, uns nie 
mals verlaſſen wird, und da endlch in Nuͤckſicht auf 
unſere auswaͤrtigen Angelegenheiten keine Urſache zu 
Veſorgniſſen vorhanden iſt, die nicht vor den einfachen 
Grundſaͤtzen der Gerechtigkeit und der Maͤßigung, wo⸗ 
durch unſer Verkehr mit fremden Maͤchten ausgezeich⸗ 
net iſt, verſchwinden werden, ſo haben wir allen Grund, 
ſtolz auf unſer geliebtes Vaterland zu ſeyn. — Der all⸗ 
gemeine Zuſtand unſerer auswärtigen Verhältniſſe hat 
ſich ſeit meiner letzten Botſchaft nicht weſentlich veraͤn⸗ 
dert. — Fuͤr die Erledigung der Frage uͤber die nord⸗ 
oͤſtliche Grenze iſt wenig geſchehen. Großbritannien 
hat es abgelehnt, den Vorſchlag der Vereinigten Staa⸗ 
ten, der in Uebereinſtimmung mit dem Beſchluſſe des 


Senats gemacht wurde, anzunehmen, wenn nicht ger. 


wiſſe vorläufige Bedingungen zugeſtanden wuͤrden, die 
ich mit einer genuͤgenden und rechtlichen Beilegung des 
Streites für unvereinbar hielt. Indem ich einen be⸗ 
ſtimmten Vorſchlag von Seiten der Regierung Großbri⸗ 
tanniens, wozu dieſelbe aufgefordert worden iſt, erwarte, 
kann ich nur wiederholen, daß ich das Vertrauen hege, 
daß bei der, wie ich glaube, gegenſeitigen Neigung zu 
einer endlichen Feſtſtellung, dieſe verworrene Angelegens 
heit mit Beruͤckſichtigung der wohlbegruͤndeten Anſpruͤche 
und der friedlichen Politik aller Parteien erledigt wer⸗ 
den wird. Es kommen oft an der nordoͤſtlichen Grenze 
Ereigniſſe vor, die Jedermann von der Nothwendigkeit 
einer ſchnellen und definitiven Beendigung der Streit- 
frage uͤberzeugen. Dieſe Betrachtung, ſo wie der bei⸗ 
den Parteien gemeinſame Wunſch, die zwiſchen beiden 
Ländern beſtehenden liberalen und freundſchaftlichen Bes 
ziehungen von allen Behinderungen zu befreien, werden 
ohne Zweifel einen guͤnſtigen Einfluß auf beide Parteien 
ausüben. — Unſere diplomatiſche Verbindung mit Por⸗ 
tugal iſt erneuert worden, und es ſteht zu erwarten, 
daß die zum Theil fchon bezahlten Forderungen unſerer 
Mitbuͤrger werden befriedigt werden, ſobald der Zuſtand 
der Regierung der Koͤnigin es geſtatten wird, dieſem 
Gegenſtaude die nöthige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Es 
freut mich, berichten zu koͤnnen, daß die genannte Re⸗ 
gierung die Neigung zu erkennen gegeben hat, nach den: 


ſelben liberalen Prinzipien verfahren zu wollen, die un⸗ 


ſere Handels Politik auszeichnen; es find daher die 
glücklichſten Folgen für den zukünftigen Handel zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Portugal zu erwarten 
und die Zeit wird nicht mehr fern ſeyn, wo ein Syſtem 
vollkommener Reciprocitaͤt beſtehen wird. — Die Ra⸗ 
ten, welche der Koͤnig beider Sicilien in Folge der mit 
demſelben abgeſchloſſenen Convention zu zahlen hatte, 
find mit derjenigen gewiſſenhaften Genauigkeit eingezahlt 
worden, die alle ſeine Handlungen charakteriſirt, und es 
iſt zu hoffen, daß nach der Erledigung dieſer unange⸗ 
nehmen Frage in Betreff unſerer Forderungen ein aus⸗ 
gedehnterer und für beide Länder vortheilhafter Verkehr 
eintreten wird. — Der innere Kampf in Spanien 
dauert noch fort. So blutig auch leider der Charakter 
der Ereigniſſe iſt, welche dieſen Krieg auszeichnen, fo 
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find doch die Verbindlichkeiten, welcher der letzte Ent: 
ſchaͤdigungs⸗Traktat der Spaniſchen Regierung gegen uns 
auferlegte, treulich von ihr erfuͤllt worden. — Da in 
der letzten Seſſion des Kongreſſes nicht dafür. geſorgt 
worden iſt, die in Folge des mit Spanien abgefchloffer 
nen Vertrages zu bezahlenden Forderungen zu ermitteln 
und die diesfaͤlligen Fonds zu vertheilen, fo mache ich 
Sie bei Zeiten auf dieſen Gegenſtand aufmerkſam. Die 
Staats» Dokumente uͤber dieſe Schuld find, nach den 
Vorſchriften des Vertrages und in der darin bezeichne⸗ 
ten Form, den Vereinigten Staaten zugeſtellt und die 
darauf fälligen Zinſen find regelmäßig bezahlt worden. 
Unſer Handels⸗Verkehr mit Cuba ſteht noch ſo, wie er 
durch die Kongreß⸗Akte regulirt iſt. Ueber die Geſin⸗ 
nungen der Madrider Regierung in dieſer Sache :ift 
keine neuere Mittheilung eingegangen; und der betruͤbte 
Tod unſeres kuͤrzlich ernannten Geſandten auf ſeiner 
Reiſe nach Spanien, ſo wie der Drang der Verhaͤlt⸗ 
niſſe in jenem Lande, machen es kaum wahrſcheinlich, 
daß im naͤchſten Jahr eine diesfaͤllige Veraͤnderung 
zu erwarten ſeyn ſollte. Von den Archiven Florida's 
ſind wieder mehrere Sendungen in den Vereinigten 
Staaten angelangt, doch das in einem kritiſchen Augen⸗ 
blick erfolgte Ableben des einen der Kommiſſarien, ver⸗ 
hindert die weitere Auslieferung derſelben. Die hoͤheren 
Beamten der Lokal» Regierung haben in der letzten Zeit 
ein eifriges Beſtreben gezeigt, den Befehlen der Regie⸗ 
rung des Mutterlandes nachzukommen und die Aufſu⸗ 
chung und Auslieferung alles desjenigen, was wir zu 
fordern berechtigt find, zu erleichtern. — Es find Unter⸗ 
handlungen in Madrid eroͤffnet worden, um einen 
dauernden Frieden zwiſchen Spanien und. denjenigen 
Spaniſch⸗Amerikaniſchen Regierungen unſerer Hemiſphaͤre 
zu begruͤnden, die von der ihnen allen gegebenen An⸗ 
deutung, daß Spanien über die Grundlage ihrer gaͤnz⸗ 
lichen Unabhaͤngkeit zu unterhandeln bereit ſey, Gebrauch 
gemacht haben. Zu bedauern iſt es, daß ſie nicht alle 
gleichzeitig Geſandte ernannt haben, um mit Spanien 
Unterhandlungen zu pflegen; dieſe wuͤrden ſich dadurch 
vereinfacht haben, und dieſer ſeit langer Zeit beſtehende 
Streit, der ſich Über einen großen Theil der Welt er 
ſtreckt, würde zu einem baldigen Ende gebracht worden 
ſeyn. — Unſere politiſchen und kommerziellen Beziehun⸗ 
gen zu Oeſterreich, Preußen, Schweden und 
Dänemark ſtehen, wie gewoͤhnlich, auf guͤnſtigen 
Grundlagen. Da einer der Artikel unſers Traktats mit 
Rußland, in Bezug auf den Handel auf der Nord⸗ 
weſtkuͤſte Amerikas, abgelaufen iſt, ſo ſind unſerm Ge⸗ 
ſandten in St. Petersburg die noͤthigen Inſtructionen 
ertheilt worden, um uͤber die Erneuerung deſſelben zu 
unterhandeln. Die lange, unerſchuͤtterte Freundſchaft 
zwiſchen den beiden Regierungen giebt allen Grund zu 
glauben, daß der Artikel erneuert werden wird, es müde 
ten denn ſtaͤrkere Beweggründe, um dies zu verhindern, 
vorhanden ſeyn, als wir fie hier, vermoͤge unſerer Au⸗ 
ſicht von der Sache, vorausſetzen koͤnnen. — Ich Inte 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
Beilage 
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Belag 


zu No. 8 


Montag, den 


Fort ſetz un g.) 
Ihre Aufmerkſamkeit hinſichtlich unſeres Handels mit 
Holland und der darauf ſich beziehenden Dokumente, 
die dem Haufe der Repräſentanten am 10ten Januar 
1825 und am 18ten Januar 1827 mitgetheilt wurden, 
auf die Botſchaft meines Vorgängers bei Eröffnung der 
zweiten. Seſſion des neunzehnten Kongreſſes. Da ich 
der Meinung meines Vorgängers beipflichte, daß Hol 
land, nach den Beſtimmungen ſeines jetzigen Handels⸗ 
Syſtems, keine Anfprüche darauf hat, daß feine Schiffe 
und Ladungen in den ereinigten Staaten in Betreff der 
Bölle und Abgaben mit Amerikaniſchen Schiffen auf glei⸗ 
chem Fuße behandelt werden, ſo hat allein die Achtung vor 
dem Berichte meines Vorgängers an den Kongreß mich 
abgehalten, in dieſer Beziehung zu handeln. Ich haͤtte 
in dieſer Hinſicht das Verfahren des Kongreſſes abwars 
ten ſollen, aber vor kurzem verlangten Belgiſche Unters 
thanen, auf gleiche Weiſe wie Amerikaniſche Schiffe, in 
unſeren Häfen zugelaſſen zu werden, indem ſie, was 
nicht zu leugnen iſt, anfuͤhrten, daß unſere Schiffe in 
ihren Häfen dieſelbe Prhandlung erfuͤhren, wie in den 
Holländiſchen Hafen, mit deren Schiffen in den His 
en der Vereinigten Staaten kein Unterfchied gemacht 
würde. — Die Belgier verlangten nun, da ſie dieſelben 
Privilegien gewährten, auch dieſelben Vorzüge, deren fie 
ſich in der That erfreuten, als Belgien noch mit Hol, 
land unter einer Regierung vereinigt war. Ueberzeugt 
von der Gerechtigkeit ihrer Forderung, mit Holland auf 
gleichen Fuß geſetzt zu werden, duͤrfte ich gleichwohl, ohne 
einzip unſerer Geſetze zu verletzen, ihr Verlangen 
nicht geſtatten und zugleich hielt die Achtung vor dem Kon⸗ 
Meile, dem dieſer Gegenſtand ſchon vor längerer Zeit 
dborgelegt worden war, mich ab, dadurch eine billige 
leichheit zwiſchen beiden Ländern herzustellen, daß ich 
5 Privilegien aufhob, welche der Kongreß den Hol⸗ 
udiſchen Schiffen nur bedingungsweiſe verliehen hatte, 
5 nach meiner Ueberzeugung dieſe Bedingungen, 
Ait denen jene Verleihung geſchah, ſeit 1822 nicht 
wi lit worden find. Ich empfehle daher eine Revidi⸗ 
er der Kongreß: Akte von 1824 und eine ſolche Mo⸗ 
ftzirung derſelben, wie der Kongreß ſie fuͤr zweckmaͤßig 
und wie ſie ſich am beſten mit unſerer Politik und 


Natel tungen, die wir gegen zwei freundſchaftliche 


men haben, vereinigen laſſen. — Mit der hohen 
e mit allen Regierungen an der Kuͤſte der 
Verhöͤltniſſe nn wir fortdauernd in freundſchaftlichen 
ehe n. 5 ſind die angemeſſenen Schritte ges 
Bi 25 unferen Traktat mit Marokko zu erneuern. 
ſprochen, ; gentiniſche Republik hat wieder ver⸗ 
deu „im Laufe dieſes Jahres einen Geſandten nach 
ereinſgten Staaten zu ſchicken. — Mit Mexiko 
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0 


der privilegirten Schlesischen Seitung. 
11. Januar 1836. . 


if ein Vertrag geſchloſſen worden, wonach die Zeit für" 


die Ernennung der Kommiſſarien zur Abſteckung der 
Graͤnzlinie noch ausgedehnt werden ſoll, und er wird 
dem Senat vorgelegt werden. Neuere Ereigniſſe in Je 
nem Lande haben die lebhafteſte Aufmerkſamkeit in den 
Vereinigten Staaten erregt. Mit Ruͤckſicht auf die ſtar⸗ 
ken Verſuchungen, welche für die Bürger, der Vereinig⸗ 
ten Staaten vorhanden ſind, und auf die maͤchtigen 
Lockungen, die ihnen vorgehalten werden, um ſich in die 


Zwiſtigkeiten unſerer unmittelbaren Nachbarn zu miſchen, 


iſt den Diſtrikts⸗Prokuradoren der Vereinigten Staaten 
die Inſtruktion ertheilt worden, da, wo der Verdacht 
es rechtfertigt, ohne Anſehung der Perſon gegen alie 
diejenigen gerichtlich zu verfahren, die ſich unterfangen 
möchten, die Pflichten unſrer Neutralitaͤt zu verletzen; 
gleichzeitig iſt es auch fuͤr noͤthig erachtet worden, die 
Mexikaniſche Regierung davon zu benachrichtigen, daß 


wir eine gewiſſenhafte Achtung der Unverletzlichkeit un⸗ 


ſeres Gebietes von beiden Parteien fordern würden. — 
Von unſeren diplomatiſchen Agenten in Braſilien, 
Chili, Peru, Mittel- Amerika, Venezuela 
und Neu⸗Granada gehen fortwährend Verſicherun⸗ 
gen ein, daß das gute Vernehmen mit den Regierungen 


bei denen fie beglaubigt find, ununterbrochen fortdauert. 


Mit denjenigen Regierungen, an welche unfere Bürger 
gegruͤndete und ſich haͤufende Forderungen zu machen 
haben, ſind wir in der Erledigung derſelben kaum um 
einen Schritt vorgeruͤckt, hauptſaͤchlich wegen ihres zer⸗ 
ruͤtteten Zuſtandes, theils aber auch wegen gebieteriſch 
dringender inneren Angelegenheiten derſelben. Un⸗ 
ſere Geduld iſt auf eine harte Probe geſtellt worden, 
und wird es wahrſcheinlich auch noch fernerhin werden; 
aber unſere Mitbuͤrger, deren Intereſſen dabei bethei⸗ 
ligt find, koͤnnen ſich darauf verlaſſen, daß die Regie⸗ 


rung entſchloſſen iſt, ſobald es moͤglich ſeyn wird, hin⸗ 


reichende Genugthuung fuͤr ſie auszuwirken. — Leider 
werden viele von den Nationen unſerer Hemiſphoͤre im⸗ 
wer noch durch eigene innere Zerwerfutſſe beunruhigt 
Eine Revolution folgt der anderen; Ausländer, die ih⸗ 
ren Geſchaͤften auf geſetzlichem Wege nachgehen, werden 
beeinträchtigt; es vergeht oft lange Zeit, ehe eine Ne 
gierung gebildet iſt, die feſt genug ſteht, um die Hoff⸗ 
nung auf Entſchaͤdigung zu rechtfertigen; Miniſter wer⸗ 
den abgeſandt und empfangen und che die Eroͤrterungen 
vergangener Unbilden gehörig beginnen koͤnnen, eniſtehen 
ſchon wieder neue Unruhen und nur zu oft werden den 
alten Unbilden noch neue hinzugefügt, Über die dann 
ebenfalls mit der beſtehenden Regierung, ſobald fie ſich 
nur irgend fähig gezeigt hat, die gegen ſie gerichteten 
Angriffe auszuhalten, oder, wenn fie geſtuͤrzt wird, mit 
ihrer Nachfolgerin unterhandelt werden muß. — Wenn 
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dieſer ungluͤckliche Zuſtand der Dinge noch länger dauert, 
ſo werden andere Nationen ſich in die peinliche Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt ſehen, zu entſcheiden, ob die ihren 
leidenden Bürgern ſchuldige Gerechtigkeit es nicht er 
heiſcht, vermoͤge ihrer eigenen Gewalt eine baldige Ge— 
nugthuung fuͤr die denſelben widerfahrenen Unbilden zu 
fordern, ohne die Begruͤndung einer Regierung abzu⸗ 
warten, die mächtig und dauerhaft genug wäre, um 
dieſe Unbilden in Erwaͤgung zu ziehen und Entſchaͤdi⸗ 
gung dafür zu gewaͤhren.“ — Hierauf koͤmmt der Praͤ⸗ 
ſident zu der Franzoͤſiſchen Angelegenheit, 
in Bezug auf welche beſonders hervorzuheben ſeyn 
möchte, daß er die Hoffnung äußert, die juͤngſte Mit⸗ 
cheilung an die Franzoͤſiſche Regierung werde guten Er⸗ 
folg für die ſchnelle Regulirung dieſer Angelegenheit haben, in— 
dem er bemerkt, daß dieſe Regierung alle Aufklaͤrungen 
erhalten habe, welche ſie, ſo weit es die Ehre und das 
Prinzip der Sache zuließen, redlicherweiſe habe verlan⸗ 
gen koͤnnen. „Da ich“, ſagt ſodann der Praͤſident, 
„über die letzten Abſichten der Franzoͤſiſchen Regierung 
keinerlei offizielle Mittheilung erhielt, dieſe unangeoehme 
Sache jedoch wo moͤglich vor der Zuſammenkunft des 
Kougreſſes zu Ende zu bringen wuͤnſchte, damit Ihnen 
die ganze Angelegenheit vorliegen koͤnnte, bewirkte ich, 
daß unſer Geſchaͤftstraͤger zu Paris Inſtruktionen er⸗ 
hielt, um wegen des letzten Entſchluſſes der Franzoͤſiſchen 
Regierung anzufragen, und, falls dieſe ſich ihre Schuld 
abzutragen weigern ſollte, ohne weitere Erklärungen nach 
den Vereinigten Staaten zuruͤckzukehren. Das Reſultat 
dieſer letzten Anfrage iſt uns noch nicht bekannt gewor⸗ 
den. (Bekanntlich hat der Amerikaniſche Geſchaͤftstraͤ— 
ger Paris wirklich verlaſſen, Frankreich jedoch auch die 
Vermittelung Englands angenommen.) Ich wuͤnſche 
ernſtlich, daß das Reſultat guͤnſtig ſeyn moͤge. Da 
Frankreich gegenwaͤrtig in allen Zweigen ſeiner Regie⸗ 
rung die Guͤltigkeit unſerer Forderungen und die ver⸗ 
bindende Kraft des Vertrags von 1831 anerkannt hat, 
und da in der That kein billiger Grund zu fernerem 
Aufſchnb vorhanden iſt, ſo wird daſſelbe, wie zu hoffen 
ſteht, zuletzt der Richtſchnur folgen, welche von den In 
tereſſen der beiden Nationen nicht minder als von den 
Grundſaͤtzen der Rechtſchaffenheit ſo dringend gefordert 
wird.“ — Schließlich ſagte er, es ſey nur noch noͤthig 
hinzuzufügen, daß, ſobald die Berichte, welche täglich 
von dem Geſchaͤftstraͤger in Frankreich erwartet wuͤrden, 
eingegangen waͤren, ſie den Gegenſtand einer beſonderen 
Mittheilung ausmachen würden. 
M. [ren. 
Herr v. Raume ſchildert in feinen fo eben erſchie⸗ 
nenen Briefen aus England einen Beſuch bei O'Connell 
folgender Art: Kuͤhner geworden, dachte ich: ein Frem: 
der hat mehr wie eine Frage frei an das Schickſal und 
an berühmte Männer, und fo ergriff mich der Gedanke, 
unmittelbar von Peel zu ſeinem Gegenfuͤßler zu gehen, 
zu Daniel O'Connell. Er ſaß an feinem, mit Briefen 
überladenen Arbeitstiſche in einem kleinen Zimmerchen, 
und im Schlafrocke. — Ich begann mit Entſchuldigun⸗ 
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lichen Eigenthumsbauern. 


gen daß ich, ohne alle Empfehlung mich ihm aufdringe, 
indeſſen ſei ich nicht ganz unbekannt mit irlaͤndiſcher 
Geſchichte und ſeinen Beſtrebungen. Als ſich hierauf 
ergab, daß er meine hiſtoriſchen Briefe geleſen hatte, 
gewann ich eine beſſere Stellung, obgleich ich ſeine auf 
Lingard gegruͤndeten Anſichten uͤber Eliſabeth nicht ſo 
kurzweg als einen guten Wechſel acceptiren konnte. Einig 
waren wir dagegen uͤber die viel beſprochene, und viel 
durchlogene Geſchichte der katholiſchen Verſchwoͤrung von 
1641. Ich beziehe mich auf meine Erzählung der 
ſelben im fünften Bande meiner Geſchichte Europa's. 
Nicht minder bin ich ſeiner Meinung, daß die Paͤchter 
auf Willkuͤhr, dieſe Laßiten, ſchlimmer in Irland daran 
find als irgendwo; und Fortſchritte der Cultur, Mehr 
rung der Ausfuhr u. dgl. ihnen keinesweges ſo zu gute 
kommen koͤnnen, als unſeren im Vergleiche uͤbergluͤck— 
Was O'Connel (ſagte ich 
ihm) für Irland wuͤnſche, beſaͤßen die Preußiſchen Kar 
tholiken ſchon laͤngſt, und mit der Verfolgung habe auch 
der Haß und die Klage ein Ende genommen. Das 
Engliſche Miniſterium hat den Mann erſt zu einem 
Rieſen gemacht; aber ein Rieſe iſt er auch durch Kraft 
des Geiſtes und Willens, im Vergleich mit den Lillipu⸗ 
tern aus Vinſen geſchnitten, welche wohl bei uns De 
magogen genannt werden. Wie er ausſieht? Ein langer 
hagerer Mann, ſchmales Geſicht, eingefallene Backen, 
gebogene Habichtsnaſe, ſchwarze durchdringende Augen, 
boshaftes Lächeln des Mundes, und wenn er geputzt 
iſt — die Hahnenfeder auf dem Hufe, und den Hah- 
nenſporen an dem, in der Minoritaͤt gebliebenen Fuße. 
— So, ruft vielleicht dieſer oder jener, habe ich ihn 
mir grade gedacht. — Aber — ſo ſieht er eben nicht 
aus. — Er hat vielmehr ein rundes, gutmuͤchiges Ge⸗ 
ſicht, mit einem Worte: in Deutſchland wuͤrde man 
ihn, ſeinem Aeußern nach, fuͤr einen tuͤchtigen treuher— 
zigen, derben, geſcheuten Pächter oder Amtmann hal— 


ten; ja er erinnerte mich ganz beſtimmt an den alten, 


behaglichen, klugen und wißigen Amtmann Romanus in 
Rotzis. 


Muͤnchen, vom 1. Januar. — Wir erhalten ſo 
eben die ſchmerzliche Nachricht, daß Graf Platen, der 
Dichter, in dem Lande geſtorben iſt, das ihm laͤngſt 
eine zwette Heimath geworden, und in das er vor etwa 
2 Jahren zurückgekehrt war, nachdem er Deutſchland 
und feine Freunde auf kurze Zeit wieder begrüßt hatte. 
Er ſtarb in Syrakus am 5. December an einem gaſtri⸗ 
ſchen Fiebel. Die Abaſſiden war die letzte Gabe, die 
er uns geſendet, 

— von weit entferntem Straude 
Wo Lieb und Haß den Dichter nicht befchrefen. 
Er tonnte hier, in einem Zauberlande, 

Die bange Bruſt von jedem Schmerz befreien. 

Man ſieht, den Unmuth über einzelne Zuſtaͤnde und 
Begegniſſe in Deutſchland, wo er 

y müßt frieren, Buße thun und darben“ 
ſchuͤttelte er ab, 

„Er hort das wilde Heer von ferne wüthen 
Erſchrickt und flieht, und birgt ſich unter Bluͤthen“, 


— 


und unter dieſen Bluͤthen ruht er nun, während Deutſch— 
land ihn mit den ſchoͤneren, unverwelklichen, die er ſelbſt 
gepflanzt, fort und fort bekraͤnzt ſehen wird. (2) — Er 
war geboren zu Ansbach am 24. October 1796, das 
juͤngſte Kind der zahlreichen Familie des Oberforſt⸗ 
meiſters Grafen Auguſt Philipp v. Platen, und Chriſtiane 
Freiin Eichler v. Auriz. Das ſtille, finnige Kind machte 
das Gluͤck der Eltern, aber was in ihm ſchlummerte, 
that ſich erſt kund, als er, im Jahr 1807 zur Erzie⸗ 
hung in das Koͤnigl. Kadettens Corps zu Muͤnchen ge⸗ 
bracht, Bücher und ernſte Studien allen Spielen und 
Uebungen feiner Kameraden vorzog. Einem der treff 
lichſten Lehrer jener Anſtalt, und ſeinem treuen Freund 
durchs Leben, dem noch lebenden Generalmajor v. Baur 
in Munchen, war es vorbehalten, den Keim des großen 
Genius zu entdecken. Dieſer fand unter den Skriptu⸗ 
ren des 1 1jaͤhrigen Kindes mehrere Poeſien, z. B.: 
„Das Grab an der Donau“, „An Chriſtine von Schwer 
den“ u. ſ. w., die allen Freunden des ſtillen, herrlichen 
Knaben Hoffnungen einflößten, die er fo bald und fo 
großartig verwirklichte. Jene, obgleich treffliche An⸗ 
ſtalt war aber nicht der Ort, welcher der Ausbildung 
des Kindes zuſagte; er kam in die Koͤnigliche Pagerie 
in München, wo er den Wiſſenſchaften feine ganze Zeit 
widmen konnte, und wo ihm, ſeines ſeltenen Geiſtes 
wegen alle Fehler ſinniger Zerſtreutheit gegen das Zere⸗ 
moniell mit Liebe verziehen, ja vom hoͤchſtſeligen König 
Maximilian freundlich aufgenemmen wurden. Er ver⸗ 
ließ die Königl. Pagerie im Jahr 1814 als Offizier des 
Koͤnigl. Leibregiments, ward aber vielfältig von ſeinen 
neuen Pflichten enthoben, um zu reiſen und noch zwei 
Jahre auf Univerfitäten zuzubringen. Die Muniſtzenz 
Sr. Majeſtaͤt König Ludwigs endlich gab ihm Mittel 
und Zeit, ganz ſeiner Muſe zu leben; er brachte vom 
Jahre 1825 an abwechſelnd ſeine Zeit in Italien und 
Deutſchland zu, und endete in erſterem Lande ſein kur⸗ 
zes, aber ruͤhmliches Daſeyn. Er war bei Annäherung 
der Cholera von Palermo nach Syrakus gereiſt, verließ 
geſund und friſch die Oſteria, in der er gewohnt hatte, 
ohne daß ſein Wirth wußte, wohin er gegangen ſey. 
Da erhielt der Oeſterreichiſche Vieekonſul die Nachricht, 
in einer nicht eben vorzuͤglichen Locanda liege ein Deut⸗ 
er erkrankt: als er hinkam, war Graf Platen bereits 
ne Pflege des ausgezeichneten Arztes Cavaliere Lan⸗ 
. deſſen Bemuͤhungen aber ſein Leben nicht mehr 
des konnten. Er ſoll ſich durch Selbſtkuriren vers 
Mr haben. Sein Begräbniß war anſtaͤndig; in dem 
be al der Villa Landolina, wo auch einige Engländer 
graben liegen, wurde er beigeſetzt. 


€ 5 Buchareſt wurde kuͤrzlich die Oper die Familien 
el und Montecchi gegeben. Auf dem Zettel war 
emerkt, daß, um den traurigen Eindruck zu verhindern, 
omeo und Julia am Schluß nicht ſterben wuͤrden. 
Be EEE 


Meyerbeer's neue Oper: 


die Bartolomaͤusnacht“ 
ſoll zu Anfang Februars in a a 


Paris gegeben werden. 
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Verbindungs⸗ Anzeige 
Unfere am Aten d. M. vollzogene Vermählung zeigen 
wir Verwandten und Bekannten ganz ergebenſt an. 
Radoſchau den 7. Januar 1836. 2 
Bernhard Freiherr v. Welezek. 
Maria Freiin v. Welczek, geborne Freiin 
v. Saurma. 


Entbindungs Anzeigen. 

Die am Aten d. M. Nachts 11 Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner Frau von einem muntern 
Maͤdchen zeigt ergebenſt an 

Schnuppe, Ober-Controlleur. 
Liebau den 5. Januar 1836. = 


Die heute Mittag erfolgte glückliche Entbindung mei; 
ner Frau, geb. Jordan, von einem gefunden Mädchen 
beehre ich mich entfernten Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. f 

Druce bei Groß⸗Glogau den 5. Januar 1836. 

Paul Mathis. 


Die heute Nachmittags um 11 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Ertbindung meiner geliebten Fran, Marie, geb. Kühn, 
von etnem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich entfern⸗ 
ten Verwandten, Freunden und Bekannten zur guͤtigen 
freundſchaftlichen Theilnahme hieemit ganz ergebenſt 
anzuzeigen. Loͤwenberg den 5. Januar 1836. 

Dr. Moritz Bobertag, 
Bataillons⸗Arzt. 


Die geſtern Vormittag 114 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Amalie geb. v. Lucke, 
von einem muntern Knaben beehrt' ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen ler, 

Koͤnigl. Steuer + Revifor. 

Breslau den 9. Januar 1836. 


Die geſtern um 10 Uhr Abends erfolgte zwar ſchwere, 
aber glückliche Entbindung meiner lieben Frau, Auguſte 
geb. Schneider, von einem muntern Knaben beehre 
ich mich fernen Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 9. Januar 1836. 

Eduard Kießling. 


i Todes Anzeige. . 
Am Iten d. M. Abends 8 Uhr folgte nach langen 
Leiden in ein beſſeres Jenſeits meine innigſt geliebte 
ältefte Tochter Auguſte im Alter von 43 Jahren 
ihrem bei Leipzig gebliebenen Gatten, dem Landſchafts⸗ 
Syndicus und Lieutenant Ferdinand v. Elsner. Sie 
lebte in ihrem 22jährigen Wittwenſtande bei mir in 
treueſter Pflichterfüllung gegen ihren einzigen fie tief 
betrauernden Sohn. Im groͤßten Schmerzgefuͤhle widme 
ich dieſe Anzeige fernen Verwandten und Freunden der 
Verewigten. Gleiwitz den 7. Januar 1836. 
Albertine verwittw. Juſtiz⸗Commiſſtons⸗Räͤthin 
Boͤniſch, geb. Stellwag. 


zZ 8 8 


Todes 3 z a 
ief betruͤbt zeige ich unſern lieben Verwandten u 
ns an, daß der Tod am 4ten d. M. auch unfer 
theuerſtes zweites Soͤhnchen, Guſtav, uns entriſſen. 
Weeſe, Apotheker in Reichenſtein. 


Mit den Gefühle des tiefſten Schmerzes erfuͤlle ich 


vie traurige Pflicht, meinen entfernten Freunden das 


a „unter Hinterlaſſung dreier unmuͤndigen Kin 
3 Hinſchelden meiner innigſtgeliebten Frau geb. 
Hillmann an einem, im Wochenbett fie befallenen, ner’ 
vöͤſen Fieber hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Wer die Verewigte kannte, wer da weiß, wie glüds 
uch ich in einer 1 jährigen Ehe mit ihr lebte, wird 
meinen Schmerz gerecht finden und ſtille Theilnahme 
mir nicht verſagen. 
Gruͤnberg den 8. Januar 1836, » 
Hellmann, Kreis-Steuer-Einnehmer. 


Theater Anzeige ? 
Montag den 11ten: „Der Ball zu Ellerbrunn.“ 
Vorher: „Nachbarliche Freundſchaft.“ 

Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 13ten Januar, Abends 6 Uhr, wird 
Herr Prof. Dr. Purtinje über die Struktur und 


Entwickelung der Zähne der Saͤugethiere, einen Bor: 
trag halten. 


!!!!! ßßßßßßßfßßßßßßßß . 27 


Gewerbeverein : 

Techniſche Chemie: Dienſtag den 12. Januar. Abends 
7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 
77 
7 Coneert- Anzeige. 

Das 3te Concert des akademischen Musik- 7 

45 Vereins findet Freitag den 15ten d. M. 
* statt. Breslau den 9. Januar 1836. 

Die Direetion 
Klingenberg. Hausfelder. Welss. 
PRTTER EIER EIERN IE IL) ne 353 K. SO. 13. J. 2B. -.-.. 3.28. 2 

IT Betfanntmadung 
Mit Bezug auf die oͤffentliche Bekanntmachung vom 
24ſten October v. J. und unter den in derſelben auf⸗ 
geführten Bedingungen, wird Behufs der einzurichten 
den Waſſerleitung in dem alten Bade zu Landeck ein 
neuer Licitations⸗Termin auf den 20ſten d. M. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr angeſetzt, in welchem die Lieferung 
1) von eirca 800 laufenden Fuß porzellanen Roͤhren, 
aus der Fabrik zu Hirſchberg; 
2) von circa 70 meſſingnen Haͤhnen; * 
3) einer ſtarken, eiſernen doppelt wirkenden Pumpe, mit 
metallenenen Ventilen; 
0 das Verlegen dieſer Röhren u. Auſſtellen der Pumpe; 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden ſoll. Die 
Ablieferung der Gegenſtaͤnde ad 1 bis 3, muß ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 1. Mai und die Arbeit ad 4, bis zum 
15. Mai d. J. vollendet ſein. 
Breslau den Sten Januar 1836. x 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
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Auetlons Anzeige. 

Da verſchiedene bei dem hieſigen Stadt Leih Amte 
verfallene Pfänder, beſtehend in Perlen, Gold, Süber, 
goldnen und ſilbernen Uhren, Kupfer, Meſſing, Zinn, 
Tiſch⸗, Leib uud Bettwaͤſche, Frauen- und Mannsklei⸗ 
dern und Leinwand, in dem Leih⸗Amts⸗Gelaſſe im Armen⸗ 
hauſo gegen gleich baare Bezahlung in Courant öffentlich 
verſteigert werden ſollen, und mit dieſer Verſteigerung 
Mittwoch den 20. Januar 1836 Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr der Anfang gemacht, an dem darauf 
folgenden Tage aber als Donnerſtag, fo wie in dem 
ſelben beiden Tagen der naͤchſtfolgenden Woche damit, 
fortgefahren werden ſoll, fo bringen wir dies hiermit 
unter Einladung der Kaufluſtigen zur allgemeinen Kennt; 
niß. Breslau den 2. Januar 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 

: verordnete 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadttäaͤthe. 
Ba ee . a er 


Avertiſſement. 

In unſerem Depofitorio werden folgende Maſſen, 
und zwar 

’ A. im Pupillen⸗Depoſitorio! 

1) die Maſſe des Gottfried Weidner von Froͤſchen, 
von 20 Rthlr. 24 Sgr. 10 Pf.; f 

2) die Maſſe der Johanne Helene Borde, von 
1 Kthlr. 26 Sgr. 5 Pf.; ; 

B. im Judisials Depofitorie: 

10 die Maſſe des Wilhelm Tſchierſe, von 10 Rıdkr. 
20 Sgr.; f 

2) die Maſſe des Schuhmachers Doͤrin g, von 
20 Rthlr. 6 Sgr.; 

3) die Maſſe des Landwehrmann Friedrich, von 
3 Fthlr. 27 Sgr. 6 Pf.; ö 

40 der Erloͤß von einigen auf dem hieſigen Rath; 
hauſe ſich vorgefundenen Betten und Stuͤhlen, 
von 15 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf.; 

aufbewahrt, deren Eigenthuͤmer bisher nicht habdn er⸗ 

mittelt werden koͤnnen. ; 

Dieſelben und reſp. deren Erben werden hiermit auf 
gefordert, binnen 4 Wochen ihre Anſpruͤche auf dieſe 
Maſſen nachzuweiſen und deren Auszahlung bei uns 
nachzuſuchen oder zu gewaͤrtigen, daß obige Gelder und 
reſp. die darüber ſprechenden Documente zur allgemei⸗ 
nen Juſtiz-Officianten⸗Wittwen⸗Kaſſe zu Berlin abgelle⸗ 
fert werden. Winzig den 20ſten December 1835. 

5 Königliches Lands und Stadt⸗Gericht. 
Gerichtlicher Verkauf. 

Zum nothwendigen Verkauf des sub No. 68. hier⸗ 
ſelbſt am Markt belegenen, dem Kaufmann Beer ge⸗ 
hoͤrigen, gerichtlich auf 11,243 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchaͤtzten Hauſes, deſſen Taxe und Hypotheken⸗Schein 
in der Regiſtratur eingeſehen werden kann, ſteht auf 
den 22ſten Juni 1836 Vormittags von 10 Uhr 
ab, Termin an ordentlicher Gerichtsſtelle an. 

Schweidnitz den 2ten December 1835. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht 


% 


Defanntmadung. 

Dem reſp. Brennholz beduͤrftigen Pubikum moche ich 
hierdurch bekannt: wie in den nachſtehenden Forſt⸗Schutz⸗ 
Revieren hieſiger Oberfoͤrſterei folgende eins und zwei⸗ 
jährige gut ausgetrocknete Brennholz⸗Beſtände, von vor⸗ 
zuͤglicher ſchoͤner Beſchaffenheit und reichlichem Maaße, als: 

1) im Schutz, Revier Schawoine 
Dauf dem Holzhofe Grochowe 
eiroa 40 Klſt. Eichen⸗Scheit a Klft. 2 Rtür. 27 Sgr. 6 Pf. 
4183 „Kiefern⸗Scheitd , 2 — 25 — — 
b) im Walde 


525 125 Klft. Eichen Aſt à Klft. 1 Rilr. 26 Sgr. 6 Pf. kotſchine und Neuwalde verſtorbenen Brauermeiſters 


Stock 

201 „ Kief⸗Schelt a 2 — 16 —-.— 
33 „ Aſt 4 1 — 25 — 6 — 

2) im Schutz⸗Revier Deutſch⸗Hammer 
eirca 13 Klft. Eichen⸗Scheit à Klft. 2 Rtlr. 7 Sgr. Pf. 
WERTE e 
3 HBuchen⸗Scheit a 3 — 7 — — 
604 „Kiefern⸗Scheit a 2 — 8 — 6 — 
, , de e 
5 3) im Schutz⸗Revier Lahſe 

Arca 243 Klft. Eichen⸗Aſt a Klft. 1 Ntlr. 16 Sgr. 6 Pf. 


1 — 


— — 


1 HVuchen⸗Scheit a 3 — — — 
„ 3 At ) 88 
42 „Kiefern⸗Scheit a 2 — 8 — 6 — 

1 


ERBE 2 nice — 20 — 6 — 
4) im Schutz⸗Revier Pechofen 

eirca 187 ee Eichen⸗Aſt a Klft. 1 Nele. 1 Sgr. 6 Pf. 

35 Sch. Buch.⸗Reißiga Sch., — 19 


— , — 


51 Klft. Erlen⸗Scheita Klft. 2 — 6,— — 
r 6 Klft. , Aſt a 1 — 10 — 6 — 
1341 + Ki Scheit a 2 — 1 — 
45 „ Aſt 4a 1 — 15 — 6 — 


5) im Schutz-Revier Burdey 
eiren 3 Klft. Eichen ⸗Scheit à Klft. 2 Rtlr. 2 Sgr. Pf. 


244 Buchen⸗Scheit ü 2 — 27 —— 
38 R Aſt à 1 — 26 — 6 — 

71 Erlen⸗Scheit a 2 — 6 —— 
16 Aſt à 1 — 10 — 6 — 
2195 „Kiefern⸗Scheit a- 2 — 1 — — 
246 Aſt à2 1 15 — 6 — 


eirca 8 Klft. Eichen⸗Scheit u Klft. 2 Rilr.7 Sgr. 
ENDE 5 : Mt As 1-1 — 6 
+ Bucden-Scheit ö 3 — 7— / 


2 6 7 
Aft 3 2 1 
. hohe a2 — 11 — 


„ Kief.⸗Scheit 3 2 8 — 6 

0 6 7 u 1 — 20 — 6 
5 7) im Schutz⸗-Revier Buckowitſche 

eirea 5 5 Klft. Eichen⸗Scheit u Klft. 2 Rtlr.7 Sgr.⸗Pf. 
7 3 7 


Aſt a 1 — 16 — 6 — 

641 „Kiefern⸗Scheit a 2 — 8 — 6 — 

145 „„ 

5 Al „Stock a 1 — 12—2 
verkauft werden ſollen. f 


la Ar 


Die Herren Käufer erſuche ich dabei, fih in Fallen 
von einzelnem Klafterwelſen Ankauf an die betreffenden 
Koͤnigl. Revier⸗Forſtbeamten, wegen Abnahme größerer 
Partien mit den desfallfigen Anträgen an mich geneigteſt 
wenden zu wollen, wogegen ſie die prompteſte Bedie⸗ 
nung zu erwarten haben. a : 

Forſthaus Kuhbruͤcke den 8. Januar 1836. 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter. Schotte. 
＋— . — — —⅛— — —e— 

Pr o e ta m . 
Ueber den Nachlaß des am 9. Marz 1834 zu Pin⸗ 
Gottlieb Kluge, deſſen Activ⸗Maſſe, incl. des letzten 
Kaufwerths der zum Nachlaß gehörigen, von dem De- 
funeto für 4000 Rthlr. erkauften, zu Pinkotſchine und 
Neuwalde belegenen Kretſcham⸗Poſſeſſion, ſich ungefahr 
auf 4600 Rehlr., und mit einer Schulden- Summe von 
3260 Rchlr. ungefähr belaſtet iſt, iſt der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht auf den 16ten Maͤrz 
kuͤnftigen Jahres Vormittags 19 Uhr auf 
dem Schloſſe zu Pinkotſchine und Neuwalde an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 


etwanigen Vorrechte für verluſtig erklaͤtt, und mit ſei⸗ 


nen Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Militſch den 25. September 1835. 
Das mit dem Standesherrl. Gericht combinirte 
Graͤfin v. Maltzan Pinkotſchiner Juſtiz⸗Amt. 


Drau, Urbar- Verpachtung. 

Das zur Herrſchaft Heinrichan, Muͤnſterbergſchen Krei⸗ 
ſes, gehörige Brau-Urbar, ſoll nächſte Johanni d. J. 
anderweit auf 3 Jahre in Pacht ausgethan werden. 
Hierzu iſt terminus lieitationis den 11ten Fe⸗ 
bruat e. a. früh 9 Uhr in der hieſigen Wirthſchafts⸗ 
Kanzellei anberaumt, wozu qualifteirte und cautions⸗ 
faͤhige Brauer ⸗Meiſter mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß daſelbſt die feſtgeſtellten Bedingungen jeder⸗ 
zeit eingeſehen werden koͤnnen. s x 

Heinrichau den öten Januar 1836. 

Koͤnigl. Niederlaͤndiſches Wirthſchafts⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die zur Herrſchaft Heinrichau, Muͤnſterbergſchen 
Kreiſes, gehoͤrige Waſſermuͤhle, die Rankenmuͤhle ge: 
nannt, mit zwei oberfchlägigen Mahlgängen, wozu Grä⸗ 
ſerei und 18 Scheffel Breslauer Maaß Ackerland ge⸗ 
hoͤren, ſoll von Johanni 1836 ab, auf 3 Jahre an 
den Meiſtbietenden anderweitig verpachtet werden, wozu 
auf den 12ten Februar c.a. Vormittags um 9 Uhr 
Termin angeſetzt worden. Cautionsfaͤhige Pächter wer: 
den eingeladen, am gedachten Tage zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben und den Zuſchlag zu gewärtigen. 

Heinrichau den Iten Januar 1836. 

Königl. Niederländisches Wirthſchafts, Amt. 


* — 


Vortheilhbafter Haus verkauf. 
Ein hieſelbſt auf der Schweidnitzer⸗Straße belegenes 
Haus, worin jeit mehr als hundert Jahren das Spe⸗ 
zerei⸗Geſchaͤft mit Vortheil betrieben wird, iſt mit einer 
Fr geringen Einzahlung zu verkaufen und ſofort zu 
übernehmen. Die ruͤckſtaͤndigen Kaufgelder koͤnnen zu 
einem billigen Zinsfuße, bei prompter Zahlung, eine 

geraume Zeit ungekuͤndigt ſtehen bleiben, — Näheres 


im Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau (im alten Rathhauſe 


eine Treppe hoch.) 5 

Ein lebhaftes Leder⸗Geſchaͤft in einer der größten 

— ——. Schleſiens, wuͤnſcht der Beſitzer 

Verhaͤltniſſe wegen, an einen ſoliden Geſchaͤftsmann 

kauflich zu überlaffen. Darauf Reflectirende werden ers 

ſucht, verſiegelte Adreſſen unter W. Junkern⸗Straße 

No. 19. im Comptoir abzugeben, worauf die naheren 

ſehr billigen Bedingungen direct mitgetheilt werden ſollen. 

Verlangt werden 

l 200 Rehlr und 300 Retklr. 

auf Bauerguͤter zur erſten Hypothek. 

Anfrage und Adreß⸗Buͤreau 
(im alten Nachhauſe eine Treppe hoch.) 

f Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche an die Verlaſſenſchafts-Maſſe 
des am Lten December v. J. hierſelbſt verſtorbenen, 
penſionirten Stadt⸗Leihams⸗Rendanten S. F. Ir iede, 
Anforderungen zu haben vermeinen, werden hiermit aufs 
gefordert, ſich binnen heut und 3 Wochen 5 namentlich 
bis zum 30ſten d. Mts. mit ihren Anſpruͤchen bei Un 
terzeichnetem zu melden; anſonſt fie nach den hierüber 
bestehenden geſetzlichen Beſtimmungen an jeden einzel: 
nen Erben werden verwieſen werden. 

Breslau den Iten Januar 1836. 

Der Kaufmann 


G. E. Fri e d e, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nro. 49. im 
BR 


mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


Er beehre 
hierſelbſt eine 


Papier⸗, Schreib- und Zeichnen— 
materialien⸗Handlung 


eroͤffnet habe; und empfehle mein wohlaſſortis Lager 
aller Gattungen Schreib, Zeichnen: und Druckpapiere: 
aller Sorten englifcher und Wiener Bleiſtifte, ſchwarzer 
und weißer Kreide, Hamburger Federpofen, Siegellacke, 
Reißzeuge ic. ic. Schreib: und Zeich nenbuͤcher fuͤr Kin⸗ 
der, Schreib: und Zeichnen⸗Vorlegeblätter, Bilderbogen, 
Bonbondeviſen, ſo wie uͤberhaupt aller in dieſes Fach 
ſchlagenden Artikel unter Zuſicherung der moͤglichſt billi⸗ 


gen Preiſe. 
1 J. C. Schaad, , 2 
Albrechtsſtraße No. 21. der Regierung 
gegenüber. 
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Literariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben (in Bres⸗ 
lau bei Wilh. Gottl. Korn): we 

S. Cb. R. Gebhardt: Das Ganze der 

Ziegelfabrikation, 
ſowie der Kalk⸗ und Gypsbrennerei. 

Nebſt Beſchreibung und Abbildung der in neuefter Zeit 
in England und Frankreich erfundenen und verbeſſerten 
Maſchinen zum Ziegelſchlagen, ſo wie Preſſen, um 

on oder Erde in Formen zu druͤcken; neuer ver⸗ 
beſſerter Dachziegeln e. Ein nuͤtzliches Handbuch für 
jeden Ziegelei⸗Beſitzer, ins beſondere für diejenigen, welche 
die Fabrikation der Ziegeln im Großen betreiben wollen. 

Mit 4 Tafeln Abbildungen. 8. Preis 1 Thlr. 


WM. Lebruͤn's: Handbuch der 
Klempner und Lampenverfertiger. 
Oder die Kunſt, aus Blech alle möglichen, bekannten 
und neu erfundenen Geraͤthe zu verfertigen, als Augu⸗ 
ſtinen, Kaffeemaſchinen, Koch- und Bratmaſchinen u. ſ. w.; 
das Verzinnen; die Bearbeitung des Zinks; die Kunſt, 
Lampen nach alten und neuen Syſtemen anzufertigen; 
alle Geraͤthe zur Erleuchtung, von den Luſtres bis zu 
den geringſten und einfachſten Lampen; endlich, alle 
moͤglichen Zierrathen an den Fabrikaten des Klempners 
und Lampenverfertigers anzubringen. Mit einer Menge 
Figuren und aus den beſten Ateliers entnommener 
Modelle. Mit 5 Tafeln Abbildungen. 8. 
Preis 1 Thlr. 


Bel E. H. Schroͤder in Berlin iſt eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn): 

Blenz, W. A., Spruchbuch für Schulen. 
Sine Vorbereitung zur Religions- und 
Pflichtenlebre. In 3 Lehrgängen. Ste 
verbeſſerte Auflage. 64 Bogen. 8. 4 Sgr. 


Meinen geehrten hieſigen und aus— 
wärtigen Geſchaͤftsfreunden mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
meinen einzigen Sohn Markus Rinkel, 
der ſeit mehreren Jahren als Mitar⸗ 
beiter in meinen Geſchaͤften gewirkt, 
mit Ankang dieſes Jahres als Theil: 


nehmer derſelben annahm, und wird die 


Handlung von nun an H. Rinkel 
und Sohn firmiren. 5 
Breslau den 1. Januar 1836. 
H. Rinke l. 


= 119 


Vertheilung von 25 pCt. Dividende. 
Nach ö jaͤhriger Wirkſamkeit vertheilt die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


.n 


i 


zu Leipzig im Laufe 


dieſes Jahres, die erſte, den im Jahre 1831 lebenslaͤnglich beigetretenen Mitgliedern zukommende Dividende. 


Sie beträgt 28 pro Cent. 


wie ſehr die Intereſſen derſelben durch die Verwaltung 


günftig wirkende Umſtaͤnde wahrgenommen werden und wie uberhaupt dies Inſtitut ganz 
alle jene Zwecke: Sicherung des eignen Vortheils, liebevolle Sorgfalt fuͤr Angehoͤrige, 


und wird bei Bezahlung der fernern Beitraͤge gegen Vollziehung von Quittun⸗ 
gen, welche wir den betreffenden Mitgliedern zuſenden werden, in Abrechnung gebracht. 
aten Theils der Prämie wird den Theilhabern um fo willkommner ſeyn, da die Ueberzeugung daraus 


Dieſes Erſparniß des 
hervorgeht, 
und andere 
beſonders geeignet iſt, 
Wohlthaͤtigkeit u. ſ. w. 


der Geſellſchaft, durch oͤrtliche Verhaͤltniſſe 


nach dem Tode, zu erreichen, welche man durch Lebensverſicherung erreichen will. 
Zur Annahme von Verſicherungs-⸗Antraͤgen, Ertheilung von Auskuͤnften, unentgeltlicher Ausgabe von Pros 


ſpekten und Statuten ſind gern erboͤtig 


X. Vamberg's 


Breslau den Yten Januar 1836. 


Nec ccc LESE Les lc st EL ee ιαεεε LEELLE REES KEY 
* n 4 i 8 0 4 
leh mache ergebenst bekannt, dass ich A 
den dritten Transport wirklich frischen A stra- A 
chanischen Caviar erhalten habe N 
Y J. Axenteff; R 
Y f Albrechts-Strasse No. 45. N 

eee 


Huͤbner & Sohn, 

Ring No. 32, eine Treppe hoch, 
erhielten ſo eben die neueſte Art 
Wiener und Berliner 
echt und unecht vergoldete Holz Leiſten zu Bilder-, Spies 
gelrahmen und andere Zimmer-Dekorationen; verkaufen 
den Rheinl. Fuß der zum Abwaſchen geeigneten Gold— 
Leiſten bei Entnahme von 6 Fuß für 14, 13, 2, 3, 4, 
5 Sgr. die übrigen in dieſem Verhaͤltniß zu herabgeſetz⸗ 
ten aͤußerſt niedrigen Preiſen. 


Marinirten Lachs in 1 Faͤßchen verkauft billigt 
Carl Wilhelm Schwinge, 
Kupferſchmidtſtraße No. 16. 


Mahagoni⸗Fourniere 
empfiehlt zu 5 billigen Preiſen 
L. ©. Cohn jun., Blüͤcherplatz No. 19. 


Looſe zur Iften Klaſſe 73ſter Lotterie, ganz und 
getheilt (Pläne gratis) find für Hieſige und Auswoͤr⸗ 
tige zu haben, bei * 

H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße, gruͤnen Polacken. 


Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen zur Aften 
Klaſſe 7àſter Lotterie, welche am 14ten und 15ten d. 
gezogen wird, empfiehlt ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen 

Schreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


Tittwe & Söhne, 


m 


ing No. 7. 


Außer mehreren größeren Gewinnen traf bei Ziehung 
ster Klaſſe 72ſter Lotterie auch der erſte Hauptgewinn 


von N ; - 

K * 

150,000 Rthlr. auf No. 45,485 

in meine Einnahme und empfehle ich mich mit Looſen 

in ganzen, halben und Viertel-Antheilen Hieſigen und 
Auswärtigen ganz ergebenſt. 

Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8, im goldnen Anker. 


Geſuchtes Unterkommen, hierorts oder 

nach Berlin. 

Ein junger cautionsfaͤhiger verheirather Mann, von 
auswaͤrts, der mehrerer Sprachen kundig iſt, bittet um 
ein Unterkommen bei einer Herrſchaft, als Haushaͤlter 
oder Bote, auch weis derſelbe mit Pferden umzugehen. 
Das Nähere zu erfragen im Verſorgungs- und Veh 
miethungs⸗Comtoir, Albrechts Straße Nro. 10. bei 
Bretſchneider, 

N Vermiethung. 

In dem Baͤckermittelshauſe Neo. 24. in der Oder⸗ 
ſtraße, find zwei Gewölbe nebſt Wohnung zu vermie⸗ 
then und auf Oſtern o. zu beziehen. Das Naͤhere 
darüber ertheilt der Baͤckermittels⸗Aelteſte Hr. Leidig, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 24. 5 


Zu vermiethen !ft Neumarkt No. 12 eine Woh⸗ 
nung von 5 Stuben nebſt Zubehoͤr im ſten Stock und 
am 3. April d. J. zu beziehen. — 

Zu ver miet hen 
ſind einige Quartiere Oderſtraße No. 7 im e 
und zu Oſtern zu beziehen; das Nähere bie 
Spezerei⸗Gewoͤlbe daſelbſt zu erfahre. 
r Anzeige. N 
We hin un ee Lokal Reuſcheſtraße 


4 en i das 2 Partert 
Ne ? 9 Hehe zu erfahren Junkern⸗Straßt 
2 M. Fli . 


No. 28 bei 5 Fliegel. 


— — — 


Gin ſchoͤnes geräumiges Quartier ter Etage 

unweit des Ringes, beſtehend aus 3 ſehr großen Stu⸗ 

beu, 1 dergl. kleinere, 1 Kabinet nebſt Kuͤche, Boden 

und Keller iſt zum Term. Oſtern c. zu vermiethen und 

kann, wenn es gewuͤnſcht wird, auch ſchon fruͤher bezogen 

werden. — Naͤheres im 

Anfrage- und Adreß⸗Bureau 

(im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch.) 

Zu vermiethen iſt zu Oſtern in dem Haufe Neues 

Gaſſe No. 1 im Parterre eine Wohnung von 3 trocke⸗ 

nen Stuben, 1 Küche, 1 Entrée nebſt Beigelaß. Das 

Nähere Ketzerberg No. 8. 5 f 

— — — [—?—y—y—ñ — U— 
Angekommene Fremde. 

Am Sten. In den 3 Bergen: Hr. Martens, Kauf: 


mann, von Danzig; Hr. Leſſer, Kaufm., von Landsberg a. W. 


— Im Rautenkranz: Hr. Lietzmann, Referendar, von 
Liebau. — Im blauen Hirſch: Hr. Cohn, Kaufmann, 
von Roſenberg; Hr. Segnitz, Lieutenant, von Waldenburg. 
— Im weißen Adler: Hr. v. Sauſin, Partikul., von 
Schweidnitz; Gräfin v. Strachwitz, von Proſchlitz; Herr 
v. Morawitzki, Gutspächter, von Neudorf; Hr Seidel, Kauf⸗ 
mann, von Frankfurt a. O. — Im deutſchen Haus: 
r. Cohn, Kaufm., von Ratibor. — Sn der goldnen 
rone: Hr. Lilienthal, Kaufm., von Frankfurt a. O. — 
Im weißen Storch: Hr. Landau, Kaufm, von zen: 
ochau. — In der Neiſſer Herberge: Hr. Anders, 
ehren, von Ktappitz. — Im Privat Logis: Herr 
Gumpert, Hofrath, von Nawicz, Karlsgaſſe No. 20; Herr 
v. En, Major, von Roſchkowitz, Nikolaiſtraße No. 4; 
au General Hiller v Gärtringen, von Leubuſch, Antonien⸗ 
Sehr No. 4; Frau Oberamtmann Köhler, von Bernſtadt, 
Tauenzienplatz No. 103 Sr. v Fra 
Buchwitz, beide von Löwen, neue Schweidnitzerſtr. No. 1. 
Am ten. In den 3 Bergen: Hr. Schweitzer, Herr 
Weinlig, Kaufleute, von Berlin. — In der goldenen 
Sans: Hr. Marchwicki, Gntsbeſ, Hr. Hirſchberg, Kaufm., 
beide von Berlin. — Im gol d. Baum: Hr. Kohlmann, 
Partikulier, von Schweidnitz; Hr. v. Uechtritz, von Krum⸗ 
linde; Hr. v. Karſchnickt, von Lubezin; Hr. Baron v Lütt⸗ 
witz, von Simmenau — In 2 gold. Löwen: r. Zedler, 
Gutsbeſ., von Seifersdorf; Hr. toͤckel, Juſtiz⸗Commiſſarius, 
von Ratibor; Hr. v. Minnigerode, von Koſel. — Im Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Graf v. Preiſing, Rittmeiſter, von Ohlau. 
Im Hotel de Silésie: Prinz Felix von Lichnowsky⸗ 
Werdenberg, Hr Baron v. Trauttenberg, beide von Neuſtadt; 
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Getreide: Preid.in Courant. (Preuß. 


Döbler, Frau Hauptm. von 


89 us 


Hr. Benecke v. Grädigberg, von Berlin: Hr. Baron don 
Buddenbrock, von Pleißwitz. — Im gold. Zepter: Herr 
v. Wezyk, von Rzetnia. — In der großen Stube: Hr. 
v. Sczaniecki, von 8 79 8 5 — In der Fechtſchule: 
Hr. Markheim, Handlungsdiener, von Krakau. — Im Pri⸗ 
vat⸗kogis: Hr. Diggles, Kaufmann, von Hamburg, am 
Ringe No. 10. \ 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau, 
vom 9. Januar 1836. 


Pr. Couraut. 


e L 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon — 442 
Hamburg in Banco - aTVista 1542 7534 
Dieses anc 4W. — — 
Ditto 1 Mon. 1 — 4523 
London für A Pfad. Sterl.] 3 Mon. | 6, 23% 6.28 
25 fur — 45 1 1 2 Mon — ei 
veipzig in\Wechs. Zahl. | a Vista 10 — 
e 11 Zahl Or — 
1 Surg . 2 Mon — 403 
1 n in 20 Xr., a eta 2 Kent 
Ditto, ne nee 2 Mon ie — 
Berliu nnn a Lista — 99% 
Dir A AN 2 Mon. Er 90 rn 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Dueaten 758 92 
Kaiserl. Ducaten ar 954 
Friedriclad ir. cr. 113 — 
ons . ee 4134 — 
Fin e . 302} — 
A P. r. Courant. 
Effeeten- Course. S | Briefe 
Staats- Schuldscheine 4 — 10135 
Preuss. Engl. Anleihe oon 1848 5 2 > 
Ditto ditto von 1822 4 > — 
Seehandl.-Prüm.-Sch. à 50 Rtl.] — ea 90 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 1035 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto -» » 4 913 — 
Sehles. Pfandbr. von A000 KAI. 4 10772 2 
Ditto ditto 500 Rıhl. | 4 — 10774 
Ditto ditto— 10 NAI. 4 — — 
Discon to N 4 3 


Maaß.) Breslau, den 9 Januar 1836. 


H dͤ er: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 sn 8 6 pf. — 1 Re 7 Sgr. 9 Pf. — „ gtblr. 20 Sgr. . Pf. 
Roggen „Rthlr. 24 Sgr. Pf. — = Rh 23 Sgr. 3 Pf. — „ Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte „ Rthlr. 22 Sgr. Pf. — Athlr. 20 Sgr. 9 pf. — NH 19 Sgr. 6 Pf. 
Hafer „ Rthir. 15 Sgr. = Pf. — Athlr. 14 Sgr. 3 Pf. — co Ride. 13 Sgr. 6 Pf. 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der 


Wilhelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu paben. 
| Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


